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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

geschlossene Theater, Schulen, Kitas, leergekaufte Regale, Märkte auf Talfahrt, verunsicherte Menschen … 
Wer hätte Anfang des Jahres gedacht, dass dieses Coronavirus solche Folgen für Heimat, Land, Kontinent und 
den ganzen Erdball nach sich zieht? Wir alle treffen auf Situationen, mit denen noch niemand von uns in dieser 
Art konfrontiert war. Zwar geht das Leben weiter, es muss weitergehen, aber eben unter neuen Parametern 
– für Eltern, Kinder und ältere Menschen, die derzeit besonders auf sich Acht geben müssen und denen wir 
unsere besondere Aufmerksamkeit schenken sollten. So gehen viele Nachbarn mit gutem Beispiel voran, 
bieten jenen Hilfe an, die aus gesundheitlichen Gründen besser zu Hause bleiben. Wie wichtig wir einander 
sind, spiegeln unter anderem die sozialen Medien wider, wo unter #nachbarschaftschallenge Hilfe angeboten 
wird. So ein Verhalten nennt man wohl „das Beste aus einer Situation machen“. Auch viele Italiener agieren 
bemerkenswert – überall in ihrem gebeutelten Land wird gerade das Mut machende Motto „andrà tutto bene“, 
sprich „alles wird gut“, verbreitet.
Regelmäßiges, gründliches Händewaschen, ein Lächeln und eine Erklärung statt eines Händedrucks bei der 
Begrüßung, alle weiteren institutionellen Anweisungen und Empfehlungen befolgen. Mehr können wir nicht 
tun? Doch: optimistisch bleiben, so gut es geht entspannen und sich regelmäßig Zeit fürs Wohlbefinden neh-
men! Dazu möchten wir Sie mit diesen „Entdeckerpfaden“ herzlich einladen: Wir haben jede Menge Tipps und 
stellen Ihnen bemerkenswerte Menschen sowie Projekte vor, die ganz in Ihrer Nähe und Ihnen vielleicht noch 
nicht bekannt sind. 

Wir wünschen Ihnen gute Gesundheit, frohe Ostern und viel Freude beim Entdecken!

Andrà tutto   
bene!
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Rauf aufs Rad
Auf dieser Tour durch München, die Landkreise Starnberg, Weilheim / Schongau und Bad Tölz / Wolfratshausen 

zeigen sich die Regionen von ihren liebenswerten Seiten 

Die rund 52 Kilometer lange Tour beginnt 
an der U-Bahn Station Fürstenried 
West. Von dort geht es gemütlich durch 

die Maxhofstraße direkt nach Süden über das 
Max-Joseph-Geräumt durch den Forstenrie-
der Park und das Leutstettener Moos an den 
Starnberger See. Die Seeumrundung wird an 
der Ostseite gestartet, Richtung Seeshaupt, 
Bernried nach Tutzing – um von dort mit der 
S-Bahn (S6) wieder nach München zu fahren. 
Die Tour gehört zu den beliebten Radltouren 
des Münchner Verkehrs- und Tarifverbun-
des  (www. mvv-muenchen.de) und wird als 

„leichte Tour ohne nennenswerte Steigungen“ 
beschrieben. Sie ist daher auch für Familien 
mit größeren Kindern geeignet. Am Ende der 
Tour wird man 343 Höhenmeter und 296 
Meter Gefälle bewältigt haben auf Strecken, 
die zum überwiegenden Teil asphaltiert (70 
Prozent) sind. Als Fahrzeit sollten etwa fünf 
Stunden eingeplant werden.

Blick vom Schloss 
Es ist eine Tour, die mit vielen Sehens-

würdigkeiten gespickt ist und die am Baum-

artenlehrpfad Maxhof im Forstenrieder Park 
und am sogenannten Eichelgarten vorbei-
führt. Der Eichelgarten gilt als ein „einzigar-
tiges Beispiel einer ehemaligen Waldweide“ 
und ist ebenfalls im Forstenrieder Park gele-
gen. Hier kann man sich einen Eindruck vom 
damals verbreiteten Zustand des Waldes um 
das Jahr 1800 verschaffen. Die ehemalige 
Waldweide ist heute Lebensraum vieler ge-
fährdeter Pflanzen und Tiere und wird im 
Rahmen der „Natura 2000“-Richtlinie der 
Europäischen Union besonders geschützt. 
Nach der Fahrt durch den Forstenrieder Park 

erreicht man Leutstetten. Ein beschauliches 
Dorf mit einem bei Ausflüglern beliebten 
Biergarten. Ein Kleinod ist die Kirche St. Alto 
mit ihren Stuckarbeiten. Ebenso Schloss 
Leutstetten mit seinem Aussichtspunkt. 
Der Weg an den Starnberger See führt im 
Schlosspark Berg direkt zur Kapelle, die 
zum Gedenken König Ludwigs II. errichtet 
worden ist.

Zu Besuch bei der Biene
Wer kennt sie nicht, die „Biene Maja“? 

In Ambach kann man das Waldemar-Bon-
sels-Haus bestaunen. Es war zeitweise der 
Wohnort des Erfinders der beliebten Biene. 
Hier in Ambach erwartet den Radwanderer 
auch das Naherholungsgebiet Ambach mit 
schönen Liegewiesen und Bademöglich-
keiten. Stärken kann man sich an den zwei 
Kiosken. Über St. Heinrich und Seeshaupt 
geht es weiter nach Bernried. Dort im Park 
eröffnet sich eine weitere Bademöglich-
keit. Bernried glänzt aber auch mit einem 
alten Dorfkern und dem sehenswerten 
Missions-Benediktinerinnen-Kloster. Und 
natürlich mit dem bekannten Buchheim 
Museum („Museum der Phantasie“) mit den 
Sammlungen namhafter Expressionisten 
des Regisseurs und Autors Lothar-Günther 
Buchheim. Hinter dem Museum, so die Be-
schreibung des MVV, verlässt der Radweg 
die Staatsstraße und führt abwechslungs-
reich durch Wiesen und kleine Waldstücke 
nach Unterzeismering. Am Ortsende geht es 
wieder in die offene Landschaft Richtung 
Tutzing, dem Endpunkt der Stadt-Land-
See-Tour.  Rudi Kanamüller 

Seeshaupt mit seiner herrlichen Uferprome-
nade und der Kirche St. Michael ist eine Etap-
pe auf dieser Tour.  Foto: Adobe Stock
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Wenn das Osterfest naht, dann en-
det die Fastenzeit. Für viele genau 
der richtige Zeitpunkt, an dem man 

mal wieder richtig schlemmen kann. Beim 
ausgiebigen Osterfrühstück zum Beispiel. 
Gegen den leckeren Osterfladen vom hiesi-
gen Bäcker oder den kleinen Schokohasen 
zum Frühstücks-Entree ist sicher nichts ein-
zuwenden, in Anbetracht von Ostertorte und 
gut gefüllten Osternestern kann es aber auch 
nicht schaden, eine Portion Gesundheit ins 
festliche Frühstück zu mogeln. Sozusagen als 
Power-Boost fürs ganze lange Wochenende. 
Die perfekte Kombination von Frische und 
Kraft könnte dabei eine Porridge-Bowl mit fri-
schen gemischten Früchten, oder wenn man 
ganz regional bleiben möchte, auch nur mit 
frischen Erdbeeren sein. Da Ostern in diesem 
Jahr recht spät ist, gibt es die leckeren Frücht-
chen vielleicht schon als frühe Sorte auf dem 
einen oder anderen Wochenmarkt. Dazu kom-
men Nüsse nach Wahl, brauner Zucker oder 
Dattelsüße, Kokosnuss- oder Mandelmilch 
und natürlich die Haferflocken für das Por-
ridge. Nach wie vor richtig angesagt, obwohl 
es ja eigentlich nur die Wiederentdeckung des 
von ganzen Kinder-Generationen geschmäh-
ten Haferflocken-Breis ist. Jetzt ist es das 
„Superfood“, und in unserem Fall werden die 
Flocken mit der Milchsorte und der Süße nach 
Wahl aufgekocht, zum Eindicken beständig 

gerührt und dann etwas stehen gelassen. 
Danach mit gemixten und gesüßten Früchten 
vermischen und mit größeren Fruchtstücken 
und den Nüssen bestreuen. Richtig toll ist 
Porridge auch in der herzhaften Version – an 
Ostern natürlich mit Ei. Dafür werden die Ha-
ferflocken mit Milch und Brühe aufgekocht, 
nach der Ruhezeit mit Pfeffer, Meersalz und 
Kräutern gewürzt und mit einem darüber ge-
schlagenen Ei in kleinen Förmchen im vorge-
heizten Ofen etwa eine Viertelstunde überba-
cken. Wer auf Eier verzichten möchte, kann 
die Porridges natürlich auch einfach mit Käse 
überbacken. Bacon gebraten und als Garnitur 
darüber gewürfelt oder in den Brei gemischt, 
wäre noch ein Highlight für die Fleischesser 
am Frühstückstisch.

Mit Biss
Obwohl bei ganz vielen am Karfreitag 

immer noch traditionell Fisch auf den Tisch 
kommt, darf er gerne auch noch mal zum 
Osterfrühstück sein. So eine kalte Platte mit 
einer Auswahl an geräucherten regionalen 
Spezialitäten macht schon was her: Renke, 
Aal oder Forelle sind der herzhafte Kick von 
hier. Dazu passt hervorragend ein Meerret-
tich-Sahne-Dip, eine Joghurt-Senfsauce mit 
Dill oder ein resches Brot oder ein knuspriger 
Toast, der mit selbstgemachter Kräuter- oder 

Rote-Beete-Butter bestrichen ist. Die Kräuter 
und/oder die Rübe kleinschneiden, mit hand-
warmer Butter und Fetakäse vermischen, in 
kleine Förmchen oder Gläser füllen und im 
Kühlschrank wieder erkalten lassen. Was 
auf einem österlich geschmückten Früh-
stückstisch ebenso verführerisch aussieht, 
ist eine Schüssel voll mit herzhaften Mini-
Gugelhupfs. Als Basis nimmt man entweder 
ein übliches Gugelhupf-Rezept ohne Süße 

oder macht sogar den veganen Gästen eine 
Freude, indem man Eier und Milch durch un-
gesüßte Sojamilch, Sojasahne und Öl ersetzt. 
In beiden Fällen kommen dann sehr klein ge-
schnittene Möhren, Tomaten, Frühlingszwie-
bel, Paprika, Kräuter und Salz in den Teig, 
und wer statt normalem Mehl noch Dinkel-
vollkornmehl verwendet, der bekommt quasi 
nebenbei sogar noch einen etwas kernigeren 
Biss in den „Hupf“.  Kai-Uwe Digel

Lecker und gesund
Ein Osterfrühstück mit kraftvollem Power-Boost und gesunder Frische

Eins ist klar: Ohne Ei kein Ostern! Zum 
Beispiel hier im herzhaften Porridge.
 Fotos: Molkerei Weihenstephan

Selbstgemachte Rote-Beete-Butter kommt im trendigen Mini-Einmachglas auf den Tisch und 
lecker aufs Brot. 
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Bildung und  
Besinnung
Mit einem eindrucksvollen Programm feiert das  

Kloster Bernried heuer sein 900-jähriges Bestehen 
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Es gibt Anlässe, die müssen einfach 
groß gefeiert werden. Und auf so einen 
Anlass bereitet sich die 2348 Einwoh-

ner zählende Ortschaft Bernried schon seit 
Längerem mit gebührender Sorgfalt und mit 
Eifer vor: 900 Jahre Kloster Bernried. 

Die „Hauptfeierlichkeiten“, so sagt der 
Bürgermeister Josef Steigenberger, sollen 
vom 9. bis 12. Juli dieses Jahres stattfinden. 
Gefeiert werden soll das runde Jubiläum 
zusammen mit den Nachbargemeinden und 
der Partnergemeinde Samoreau in Frank-
reich. Und: Das ganze Jahr über wird es ein 
Festprogramm geben, verspricht Steigen-
berger, der natürlich auch auf die tatkräf-
tige Unterstützung aller Gemeindebürger 
setzt. „Wir Bernriederinnen und Bernrieder 
haben also wirklich allen Grund zu feiern! 

Und dazu ist die gesamte Dorfgemeinschaft, 
jeder Einzelne von Ihnen, eingeladen und 
aufgefordert, bei der Vorbereitung und bei 
den Festveranstaltungen mitzumachen. Ihre 
Ideen, Ihre Mithilfe und das ‚Mitfeiern‘ sind 
gefragt“, ruft der Rathauschef in der Rat-
hausinformation die Bürgerschaft auf.

Im Jahre 1120 wurde Kloster Bernried, 
das Augustiner Chorherrenstift, von Graf 
Otto und Gräfin Adelheid von Valley gegrün-
det. Einen Aufschwung, so heißt es in der 
Chronik des Klosters, erlebte das Stift un-
ter Propst Mansuetus Resch (1723–41). Er 
habe alle Stiftsgebäude restaurieren lassen 
und Wissenschaft, Kunst und Kultur geför-
dert. 1803 wurde das Kloster im Zuge der 
Säkularisation aufgelöst. 1810 erwarb Ignaz 
Graf Arco den gesamten Stiftsbesitz. August 
Freiherr von Wendland kaufte 1852 Stift und 
Ländereien. Er ließ Ost- und Westtrakt der 
Klosteranlage abreißen, der Südflügel wurde 
zu einem Schloss umgestaltet. 1941 erwarb 
das Reichsinnenministerium das Schloss 
mit dem dazugehörenden Park. Von 1942 
bis 1948 verlegte man – kriegsbedingt – die 
orthopädische Klinik aus München in das 
Bernrieder Schloss. 

1949 wurde das säkularisierte Augus-
tiner-Chorherren-Stift wieder Kloster: Die 
Missionsbenediktinerinnen aus dem nahen 
Tutzing erwarben die alte Anlage und grün-
deten in den Gebäuden bald eine Haushal-
tungsschule mit Internat, die im Laufe der 
folgenden Jahre zu einem Vorseminar für 
soziale Frauenberufe ausgeweitet wurde. 
Von 1953 bis 1995 war im Kloster Bernried 
das Noviziat der Missions-Benediktinerinnen 
von Tutzing, das dann nach Tutzing verlegt 
wurde. 1972 wurde die Schule aufgegeben 
und das Haus in ein Bildungshaus für kirchli-
che Erwachsenenbildung umgewandelt.

Die Gründung des Klosters, so resümiert 
Bürgermeister Steigenberger, sei für den Ort 
ein Ereignis, das ganz entscheidend gewesen 
sei für die Entwicklung und die Einmaligkeit 

des Dorfes am Starnberger See. Steigenber-
ger in seinem Beitrag zum bevorstehenden 
Jubiläum: „Noch heute sind wir ein ‚beson-
deres Dorf‘, das durch die klösterlichen und 
daran anschließend die Großbesitzstruk-
turen maßgeblich beeinflusst und geprägt 
wurde.“ Und im Unterschied zu vielen an-
deren Klosterdörfern gebe es in Bernried 
seit 70 Jahren wieder klösterliches Leben 
mit den Missions-Benediktinerinnen von 
Tutzing. Die Missions-Benediktinerinnen 
betreiben im Kloster Bernried das Bildungs-
haus St. Martin.

Die Gemeinde selbst will den 900. Ge-
burtstag von Kloster Bernried mit einem 
Festumzug, Festgottesdienst, Lasershow, 
Sternmarsch, mittelalterlichem Markttrei-
ben, Konzerten und Ausstellungen begehen. 
Eine Ausstellung zur 900-jährigen Geschich-
te soll in dem Neubau zwischen dem Rat-
haus und dem Sommerkeller gezeigt wer-
den. Das oberste Stockwerk ist aus Glas, 
sodass die Ausstellung von innen und außen 
sichtbar ist.

An den Feierlichkeiten des Ortes und 
des Klosters beteiligen sich natürlich auch 
die Missions-Benediktinerinnen. Hier finden 
nicht nur Klosterführungen in Verbindung 
mit Kirchenführung und Turmbesteigung in 
der Pfarrkirche St. Martin am 21. Juni und 
23. August jeweils um 14.30 Uhr und 16.30 
Uhr statt. Im Rahmen der „900-Jahr-Feier 
Klosterdorf Bernried“ findet am 21. Juni, 
18 Uhr, in der Pfarrkirche St. Martin auch 

erstmals ein Evensong statt. Dies wird ge-
meinhin übersetzt mit „abendliches Stun-
dengebet“ und stammt ursprünglich aus 
der anglikanischen Kirche, ist mittlerweile 
aber auch in katholischer und evangelischer 
Kirche beliebt. Dieses ökumenische Musi-
kerlebnis greift die Form des klösterlichen 
Stundengebets auf und wird als konzertante 
Andacht dargeboten. Alle Sängerinnen und 
Sänger, die Interesse haben, im Projekt-
Chor für diese Aufführung mitzuwirken, 
sind herzlich eingeladen. Wer mitmachen 
will, kann sich bis 2. April unter Pfarrei-
Bernried@web.de beim Organisationsteam 
anmelden. Am 11. Juli, 13.30 bis 18 Uhr, 
findet dann im Kloster ein Benedikt-Festtag 
mit einem Tag des offenen Klosters statt, zu-
dem ein sommerlich-ökumenisches Abend-
gebet am 22. Juli um 19 Uhr im Klosterhof.  
 Rudi Kanamüller 

Von links im Uhrzeigersinn: Der große Gar-
ten vor dem Bildungshaus; die Dachterrasse 
des Bildungshauses bietet einen herrlichen 
Blick auf den Starnberger See; einige der 
Missions-Benediktinerinnen im Kloster und 
Bildungshaus St. Martin Bernried.
 Fotos: Missions-Benediktinerinnen Bernried
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Fairer Handel auf kommunaler Ebene 
Immer mehr Kommunen bemühen sich um eine Fairtrade-Zertifizierung – auch die Gemeinde Pöcking darf diese seit Kurzem nutzen

Pöcking wurde aktuell im Februar als 
672. Gemeinde in Deutschland durch 
die Transfair e.V. zur Fairtrade Town 

ausgezeichnet und in das internationale 
Netzwerk der Fairtrade Towns aufgenom-
men, das mehr als 2000 Städte in 36 Län-
dern umfasst. Vorangegangen waren die offi-
zielle Bewerbung und das Erfüllen der für die 
erfolgreiche Zertifizierung nachweislichen 
fünf Richtlinien und Kriterien, die das Enga-
gement für den fairen Handel auf verschie-
denen Ebenen einer Kommune betreffen. 
Das erste der insgesamt fünf Kriterien für 
die Auszeichnung ist der positive Gemeinde- 
oder Stadtratsbeschluss. Als Zweites muss 
eine lokale und koordinierende Steuerungs-
gruppe gebildet werden. Des Weiteren muss 
eine bestimmte Anzahl – je nach Einwohner-
zahl – an Geschäften und gastronomischen 
Betrieben fair gehandelte Produkte, wie zum 
Beispiel Kakao, Bananen, Kaffee, Schokola-
de, Blumen oder Zucker, anbieten. Viertens 
müssen öffentliche Einrichtungen wie Schu-
len, Vereine und Kirchengemeinden Aktionen 
zu fairem Handel umsetzen. Und als Letztes 
werden die lokalen Medien über die ver-
schiedenen Aktivitäten und das Engagement 

der Steuerungsgruppe informiert. Wir spre-
chen mit Josefine Anderer-Hirt, Klimaschutz-
managerin am Landratsamt Starnberg.

Frau Anderer-Hirt, die Kreisstadt 
Starnberg darf sich Fairtrade Town 
nennen. Und neben etlichen Kom-
munen hat auch die Region Starn-
berg selbst das Fairtrade-Zertifikat 
als Landkreis erhalten. Deutsch-
landweit tragen 44 weitere Land-
kreise diese Auszeichnung. Wie 
genau haben sich die Bewerbun-
gen als Stadt und die als Landkreis 
unterschieden oder auch über-
schnitten?

Josefine Anderer-Hirt: Die Be-
werbungsverfahren für die Stadt Starnberg 
und unsere Gemeinden laufen vollkom-
men eigenständig, also getrennt vom Be-
werbungsverfahren des Landkreises. Die 
Verfahren ergänzen und befruchten sich 
aber gegenseitig. Der Landkreis profitiert 
dabei natürlich vom Engagement und den 
Erfahrungen der Kommunen. Wir müssen 
nicht mehr mühevoll recherchieren, wo 
Fairtrade-Produkte zu bekommen sind. Das 

ist mit die schwierigste Hürde. Die Stadt 
beziehungsweise die Gemeinden tun sich 
da leichter, weil sie ihre Geschäfte und 
Gastronomiebetriebe kennen. Eine gute 
Zusammenarbeit von Landkreisverwaltung 
und den kommunalen Steuerungsgruppen 
ist dabei insgesamt hilfreich, weil sich vie-
le Synergieeffekte ergeben. Ein Beispiel: 
Wenn das Landratsamt mit einem Film über 
die Rolle der heimischen Landwirtschaft in 
einer Kommune ein Gesprächsangebot lie-
fert und zum Dialog von Verbrauchern und 
Erzeugern in der Region einlädt. 

Pöcking ist der jüngste Fairtrade-
Town-Zugang im Landkreis. Wie 
viele und welche Gemeinden sind 
es insgesamt?

Derzeit tragen fünf Gemeinden das Label 
Fairtrade. Herrsching war 2009 der Pionier, 
gefolgt von Gauting (2012), Feldafing (2019) 
und Starnberg (2019). Das bedeutet, 48 Pro-
zent der Einwohner des Landkreises wohnen 
inzwischen in Fair trade-Gemeinden. In den 
Gemeinden Gilching, Krailling und Seefeld 

gibt es schon Ratsbeschlüsse, sich auch 
um das Siegel zu bemühen. Was mich 
besonders freut, dass sich auch schon 
vier Schulen als Fairtrade-Schools haben 
auszeichnen lassen: die Benediktus-Re-
alschule Tutzing (2018), das Gymnasium 
Starnberg (2019), die Realschule Gau-
ting (2019) sowie das Christoph-Probst-
Gymnasium (2019). Das Engagement 
der Kinder und Jugendlichen ist von viel 
Leidenschaft geprägt, den jungen Leuten 
macht es Spaß, sich dafür einzusetzen, 
weil sie darin ja auch ihre Zukunft se-
hen. Sie machen das auf ihre eigene Art, 
mit Fotos und Videoclips. Sogar ein Poetry 
Slam war dabei. Das finde ich ganz Klasse. 
Am Gymnasium Starnberg gibt es derzeit 
auch ein P-Seminar, das sich mit dem fai-
ren Handeln beschäftigt. Das Beispiel der 
Schulen macht Mut und entfaltet über die 
Elternhäuser eine ganz besondere Breiten-
wirkung. 

Ein fairer Handel soll Produzen-
ten und deren Familien in Afrika, 

Josefine Anderer-Hirt, Klimaschutzmanagerin des Landkreises Starnberg, weiß, welche Bedin-
gungen für die Zertifizierung als Fairtrade-Gemeinde erfüllt werden müssen. Foto: Privat 
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Grafik: Landratsamt Starnberg

So sieht die Fairtrade-Zertifizierung für Pöcking aus. Auch Tutzings Bewerbung als Fairtrade-
Kommune ist vor Kurzem angenommen worden.  Foto: Privat

6 Gemeinden mit
erfolgreicher zur

Zertifizierung: 73588 EW; 
55 %

3 Gemeinden mit
Beschlüssen auf dem Weg

zur Zertifizierung: 33339 EW, 
25 %

5 Gemeinden ohne Beschluss:
26694 EW; 20 %

Status Fair-Trade-Zertifizierung im Landkreis Starnberg 
Anteil der Bewohner in % (März 2020)

Asien oder Lateinamerika gerech-
te und faire Preise für ihre Waren 
und Erzeugnisse ermöglichen für 
ein menschenwürdiges Leben. 
Was kann neben dem gemein-
schaftlichen kommunalen En-
gagement zudem jeder Einzelne 
tun, um nicht nur den regionalen, 
sondern auch den fairen Handel 
in den Städten und Gemeinden 
voranzutreiben?

Eigentlich ganz einfach. Jeder Einzel-
ne kann mit dem Einkauf und Konsum von 
fair gehandelten Produkten wie Kaffee, 
Tee oder Schokolade ein Zeichen setzen. 
Auch beim Einkauf von Textilien kann man 
auf entsprechende Siegel achten. Gerade 
im Baumwollanbau, der Verarbeitung und 
in den Textilfabriken sind ausbeuterische 
Arbeitsbedingungen noch immer ein gro-
ßes Problem. Dafür gibt es jetzt ein neues 
Siegel: den Grünen Knopf. Damit will das 
Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit eine Orientierung beim 
Kleiderkauf geben (www.gruener-knopf.
de). Der Fairtrade-Gedanke ist viel um-
fassender, als viele meinen. Nicht nur der 
Preis, auch die Frage, wie wir mit unse-
ren Lebensmitteln umgehen, ist relevant. 
Er erfordert vom Verbraucher Wissen, ein 
starkes Bewusstsein und Wachsamkeit am 
Einkaufsregal.  Interview: Nicola Seipp
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Der neugierige Blick
Es ist eines der klügsten 
Bücher, die je über die Re-
zeption von Gemälden und 
Kunstwerken geschrie-
ben wurde: Julian Barnes‘ 
„Keeping an Eye open“ (Jo-
nathan Cape, 2015), kürz-
lich gewandt übersetzt un-
ter dem Titel „Kunst sehen“ 
(Kiepenheuer & Witsch, 
2019) erschienen.
Der Literat Barnes beleuch-
tet in 17 Texten die Bedin-
gungen eines neugierigen 
Blicks. Exemplarisch führte 
Barnes die Korrelation von 
Kenntnis und Erkenntnis 
schon 1989 in seinem Stück 
über Gericaults „Floß der Medusa“ (1819) 
vor, erstmals erschienen in „A History of 
the World in 10½ Chapters”. Der Englän-
der beschreibt erst die Ereignisse, die zur 
Rettung der Schiffbrüchigen führten, dann 
Gericaults Malprozess, schließlich die zeit-
genössischen Lesarten des Werks. Diesen 

stellt Barnes eine imagi-
nierte Perspektive der Un-
wissenheit gegenüber, die 
zu einer ebenso spannen-
den Entzifferung des Bildes 
führt. Im Text über Cézanne 
konfrontiert der Autor seine 
Leser mit Urteilen anderer 
Künstler; ein Paradebei-
spiel, wie die kunstimma-
nente Auseinandersetzung 
unser heutiges Verständnis 
Cézannes geformt hat. Zu 
Lucian Freud steuert der 
Engländer einige Anekdoten 
bei – und zeigt, wie nach-
haltig diese Art des Kunst-
diskurses funktioniert.

Barnes führt die Bilder der von ihm ge-
schätzten Maler in Wort und Darstellung 
vor Augen. Er lenkt den Blick auf Details 
und auf die großen Botschaften jenseits 
der Worte. Alle Texte sind schon einmal er-
schienen, die Sammlung fügt sie zu einem 
großartigen Lehrbuch zusammen. 

Schwindelerregende  
Lerchensätze

Theodor Fontane forderte 
einst, dass sich aus der 
ersten Seite eines Romans 
die gesamte Geschichte 
entfalten müsse. Dem Nor-
weger Lars Saabye Chris-
tensen reichen dafür die 
wenigen Eingangssätze 
seines wunderbaren Mär-
chens „Die unglaublichen 
Ticks des Herrn Hval“ (btb, 
2019; 11 Euro) Sie lauten: 
„Ich möchte mich erst 
einmal in aller Deutlich-
keit vorstellen, dann sind 
wir damit durch: Ich war 
nicht der Verrückteste. Ich 
war der Zweitverrücktes-
te. Mein Name ist Bernhard Hval. Ich habe 
mehr Unheil angerichtet, als Sie sich vor-
stellen können.“ Das Zitat an dieser Stelle 
zu beenden, fällt schwer. Jeder Satz macht 
neugierig auf den nächsten. Christensens 

Gedankengirlanden erin-
nern an den nicht vorher-
sagbaren Schraubenflug 
einer Feldlerche, deren 
Beobachtung Schwindel 
erregt.
Die zweite Hauptfigur des 
623-Seiten-Wälzers ist 
ein ähnliches Kaliber wie 
Hval: Notto Fipp, ein nor-
wegischer Sportgeher, der 
tatsächlich gelebt hat und 
eigentlich Notto Tellefsen 
Senum hieß – Fantasti-
sches und Historisches 
verschränken sich ständig 
bei Christensen.
„Die unglaublichen Ticks“ 

kamen schon 2010 heraus, wurden aber 
anlässlich der Buchmesse 2019, bei der 
Norwegen als Partnerland auftrat, von 
Christel Hildebrandt genial ins Deutsche 
übertragen. 

 Cover: Kiepenheuer & Witsch

Cover: btb

Die schönsten Seiten des Frühlings
Die Osterfeiertage nahen – endlich wieder mal gemeinsame Zeit mit der Familie, aber auch für einen selbst! Mit einem guten Buch ist man 

nie allein, deshalb eignen sich diese Tipps sowohl als Geschenk fürs Osternest, aber auch als Lektüreempfehlung für Mußestunden 
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Wahlverwandtschaftlicher  
Bierdimpflbraten 

Auf den ersten Blick 
scheinen der Bayer-
wald und das Fünf-
Seen-Land komplett 
antagonistische Regi-
onen zu sein. Berge 
hier, Gewässer da. 
Zerkautes Tiefbai-
risch dort, gedrech-
seltes Hochdeutsch 
hier. Doch das 
täuscht. Schon we-
gen Herbert Achtern-
busch, ein Sohn der 
Wälder und der Seen, 
oder der vielen STA-
Karossen, die seit 
einigen Jahren durch 
das bayerisch-tsche-
chische Grenzgebiet 
düsen. Wer genau 
liest, findet auch in 
den Bayerwald-Kri-
mis Oliver Kerns wahlverwandtschaftliche 
Beziehungen. Kürzlich veröffentlichte er 
den dritten Roman seines detektivisch di-
lettierenden Helden Fellinger, ein Gaststät-
tenkontrolleur, den man sich auch hierzu-
lande wünschte. Fellinger ist diesmal nicht 
einem Mörder auf der Spur, sondern muss 

seine eigene Un-
schuld beweisen. An-
scheinend hat er den 
Rosenberger Horst 
auf dem Gewissen, 
ein Jäger, der sich 
charakterlich gut in 
Starnberg oder auch 
Herrsching einfügen 
würde. Fellingers Pro-
blem: Er leidet unter 
einem Filmriss.
Die Geschichte nimmt 
wie immer bei Kern 
haarsträubende Wen-
dungen. Aber das 
ist eigentlich eher 
zweitrangig. Erstklas-
sig ist Kerns Freude 
am Fabulieren und 
sein Sinn für witzige 
Sentenzen wie: „Das 
Denken tut weh wie 

ein Muskelkater.“
Der Titel „Hirschhornharakiri“ (Heyne, 
2020; 10,30 Euro) verstört zwar ein wenig, 
erinnert er doch an Krimis, die alle irgend-
wie nach „Bierdimpflbraten“ riechen. Tat-
sächlich ist er ein cleverer „Clue“ … mehr 
sei hier nicht verraten.

Alles über ein Ausnahmetier
Wir wissen inzwi-
schen fast alles über 
kluge Raben, noch 
klügere Kopffüßler, 
das Leben der Bie-
nen oder auch über 
die florale Kommuni-
kationsformen. Nur 
das vielleicht selt-
samste Geschöpf 
der Tierwelt, der 
Aal – der übrigens 
auch in der Würm 
zu finden ist –, hütet 
weiter seine Geheim-
nisse. Der Schwede 
Patrik Svensson hat 
zumindest einige in 
seinem Opus „Das 
Evangelium der Aale“ 
enthüllt (Hanser Ver-
lag, 2020; 22 Euro). 
Das Grundproblem 
der jahrtausendelangen Aal-Exegese: Die 
Tiere weisen keine Geschlechtsmerkma-
le auf. So hielt der überzeugte Empiriker 
Aristoteles den Aal für ein Geschöpf, das 
der Flussschlamm quasi im Alleingang 
gebiert. Carl von Linné tippte auf eine 
Lebendgeburt von Babyaalen. Sigmund 
Freud (der eigentlich Botaniker werden 
wollte), schnipselte in Triest Aale auf, auf 

der Suche nach Eier-
stöcken. Erst im 20. 
Jahrhundert setzte 
sich die Idee durch, 
dass alle Aale in der 
nordatlantischen Sar-
gassosee laichen. Es 
bleibt ein Problem: 
„Kein Mensch hat je 
einen Aal in der Sar-
gassosee gesehen.“ 
(S. 32).
Svensson erzählt 
nicht nur die kom-
plizierte Historie der 
Aalforschung, son-
dern berichtet auch 
über sein vertracktes 
Verhältnis zu seinem 
Vater, mit dem er von 
Kindheit an zum Aal-
angeln ging. Beides 
setzt er in Beziehung 

zur Zerbrechlichkeit der Welt, die er an-
hand des Lebenslaufs der Umweltwis-
senschaftlerin Rachel Carson skizziert. 
Die sich natürlich ebenfalls den Kopf über 
das Tier zerbrochen hat. Svensson gelingt 
eine poetische Ode an ein seltsames We-
sen und ihre noch seltsameren Erforscher, 
die sich um die Natur sorgen und sie den-
noch zerstören. Buch-Tipps: Horst Kramer

Cover: Heyne

Cover: btb
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Von Halbe  
zu Halbe

Wandern bis zum besten Bier

Er ist kein Amerikaner in Paris, er ist ein 
Amerikaner in München: Rich Carbonara. 
Und von da aus zieht er los, immer auf 
der Suche nach dem besten Bier in Bay-
ern. Bereits seit drei Jahren hat er seinen 
Blog beerwanderes.com, und dann war es 
jetzt auch an der Zeit, seine Erfahrungen 
in Buchform zu bringen: „Bierwandern 
Bayern“ beschreibt 50 Touren durchs 
ganze Land, über Stock und Stein, durch 
Wald und Flur, in Städten und in Städt-
chen – und alle haben eine wunderbare 
Gemeinsamkeit: Sie enden in einer loka-
len Brauerei. Alle Touren sind detailliert 
beschrieben, nach Schwierigkeitsgrad ka-
tegorisiert, liebevoll illustriert und präsen-
tieren on top jeweils ein Highlight aus dem 
gefundenen Brauhaus. Beurteilen kann 
Carbonara das gut. Schließlich lebt er 
schon seit über 20 Jahren hier und ist mit 

einer Deutschen verheiratet. „I came for 
the beer, but stayed for the girl“, sagt er 
augenzwinkernd. Eine Frau, ohne die das 
Projekt offenbar nicht möglich gewesen 
wäre und die ihn „unermüdlich unterstützt 
hat“, wie er schreibt. Für sein Buch hat 
Carbonara selbstverständlich auch unse-
re Region erwandert. Sein Weg führte ihn 
nach Andechs, wo er das „tiefe Mahagoni-
braun“ im Glas, das „röstmalzige“ Aroma 
und den „vollmundigen“ Geschmack des 
Doppelbocks genießen konnte. Das alles 
ist so sympathisch gemacht und so prak-
tisch durchdacht, dass man eigentlich, so-
bald es unbedenklich möglich ist, nichts 
anderes tun sollte, als Bayern genau so zu 
erkunden. Wandernd, mit diesem Buch im 
Rucksack und der Halben in der Hand – 
zumindest als Belohnung dann am Ziel.  
 Kai-Uwe Digel

„Bierwandern Bayern – der erfrischends-
te Weg, Bayern zu entdecken“.
Von Rich Carbonara, 328 Seiten, erschie-
nen im Helvetiq-Verlag

Rezept für Obazden 

Zutaten:

• 500 g reifer Camembert
• 50 g weiche Butter
• 200 g Topfen
• 100 g fein gehackte Zwiebeln
• Salz, Pfeffer
• Paprikapulver
• Kümmel
• 6-8 EL Bier

Zubereitung:

Den Camembert mit einer Gabel zer-
drücken. Die Butter, den Topfen und die 
Zwiebeln untermengen. Mit Salz, Pfeffer, 
Paprika und Kümmel würzen. Bier nach 
und nach unterrühren. Nach Belieben 
mit Schnittlauchröllchen und Zwiebel-
ringen garnieren. 

 Foto: Adobe Stock
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Osternester aus Kartoffeln 
Zutaten für 8 Osternester:

• 150 g mehligkochende Kartoffeln
• 500 g Mehl
• 100 g Speisestärke 
• 1 Würfel frische Hefe
• 250 ml Sahne
• 80 g Zucker
• 1 Prise Salz
• 100 g Butter (auf Raumtemperatur)
• 2 Eier (auf Raumtemperatur)
• 1 Eiweiß (auf Raumtemperatur)
Zum Bestreichen:
• 1 Eigelb
• 1 EL Milch
• 2 - 3 EL Hagelzucker
Zum Befüllen:
• 8 bunt gefärbte, gekochte Eier

Zubereitung:

Die Kartoffeln waschen, schälen und 
würfeln. Die Kartoffelwürfel in einen Topf 
mit Wasser und etwas Salz geben und 
kochen, bis sie gar sind. Den Topf vom 
Herd nehmen und das Wasser abgießen. 
Die Kartoffelwürfel noch heiß durch eine 
Kartoffelpresse in eine Schüssel drücken. 
Den Kartoffelbrei abkühlen lassen. Die 
Butter in Stücke schneiden. Die Sahne 
in eine kleine Schüssel gießen und in 
der Mikrowelle rund 20 Sekunden leicht 
erwärmen. Die Hefe zusammen mit dem 
Zucker und der lauwarmen Sahne in eine 
große Schüssel geben und unter steti-
gem Rühren des Schneebesens auflö-
sen. Die Eier und das zusätzliche Eiweiß 
hinzugeben und alle flüssigen Zutaten 
miteinander verrühren. Das Mehl, die 
Speisestärke und den Kartoffelbrei über 
die flüssigen Zutaten geben und gemein-
sam mit der Butter zu einem homogenen 
Teig kneten. Zuletzt das Salz hinzugeben 

und den Teig noch einmal gut durchkne-
ten. Die Schüssel mit dem Teig mit einem 
Geschirrtuch abdecken und mindestens 
30 Minuten an einem warmen Ort gehen 
lassen. Der Teig sollte sich in dieser Zeit 
in der Masse verdoppelt haben. Den Ofen 
auf 180 Grad Celsius (Umluft) vorheizen. 
Ein Backblech mit Backpapier auslegen.
Eine saubere Arbeitsfläche mit etwas 
Mehl bestäuben. Aus dem Teig acht 
gleich große und gleich schwere Teig-
bällchen à 150 g pro Stück formen. Tipp: 
Teigbällchen wiegen.
Aus jedem Teigbällchen drei gleich lange 
Stränge formen. Aus den drei Strängen 
einen Hefezopf flechten, an den Enden 
im Kreis zusammenführen und auf ein 
Backblech geben. In der Mitte der Oster-
nester Platz für ein Ei lassen, gegebenen-
falls von innen etwas nach außen ziehen. 
Jedes Nest sollte einen Durchmesser von 
rund 10 cm haben. Das Eigelb mit der 
Milch in einer Tasse verquirlen und die 
Osternester mithilfe eines Pinsels groß-
zügig damit bestreichen. Die Osternes-
ter mit Hagelzucker bestreuen und das 
Backblech auf die mittlere Schiene des 
Backofens stellen.
Die Osternester zwischen 15 und 17 Mi-
nuten backen, bis sie gar und goldbraun 
sind.
Das Backblech aus dem Ofen holen 
und die Osternester zum Abkühlen auf 
ein Backgitter setzen. In die Mitte jedes 
Backblechs ein gefärbtes Ei setzen. Übri-
gens: Die fertig gebackenen Osternester 
können auch (ohne Ei in der Mitte) in ei-
nem dicht verschlossenen Gefrierbeutel 
eingefroren werden. Dann einfach vor 
dem Verzehr bei 180 Grad Celsius rund 
10 Minuten aufbacken und nach kurzem 
Abkühlen mit einem Ei verzieren. 
 (Quelle: Kartoffel Marketing GmbH)

Osterbräuche neu gedacht 
Warum werden an Ostern Nester mit Eiern versteckt und was hat die Kartoffel damit zu tun? 

Am 12. April 2020 ist Ostern. Zum christ-
lichen Auferstehungsfest verstecken 
viele Familien traditionell Osternester, 

in denen sich meist bunte Eier und andere 
Überraschungen befinden. Woher der Brauch 
mit den versteckten Ostereiern kommt, weiß 
die Kartoffel-Marketing GmbH. Und mit ihrem 
Rezept für Osternester aus Kartoffel-Hefeteig 
bietet sie eine besonders schmackhafte Vari-
ante zum Platzieren der bunten Ostereier.

Vor allem Kinder erfreuen sich hoffentlich 
auch heuer wieder am Ostersonntag an der 
Ostereiersuche. Doch warum werden die bunt 
gefärbten Eier überhaupt versteckt? Die Her-
kunft dieser Tradition lässt sich nicht genau 
klären. Eine Theorie besagt, dass der Brauch 
einem heidnischen Ritual entspringt. Nach 
diesem wurden im Frühling Eier als Symbol 
der Fruchtbarkeit verschenkt, um die germa-
nische Göttin des Frühlings und der Frucht-
barkeit „Ostara“ zu ehren. Dem Mythos zufol-
ge gilt „Ostara“ auch als Namensgeberin für 
das Osterfest. Laut der Theorie wurde dieser 
heidnische Brauch mit dem Aufkommen des 
Christentums von der Kirche verboten, um 
ihn durch christliche Traditionen zu ersetzen. 
Da viele den Brauch jedoch nicht aufge-
ben wollten, wurden Eier folglich nur noch 

heimlich verschenkt – und dabei versteckt. 
Heute befinden sich die bunten Ostereier zu-
meist in kleinen Nestern aus Reisig. Wer sie 
gefunden hat, darf die Eier behalten und ganz 
öffentlich verspeisen.

Osterfest mit  
Kartoffelnest

Wer sein Osternest einmal auf eine etwas 
andere Weise vorbereiten möchte, sollte zur 
Kartoffel greifen. Denn die Osternester aus 
Kartoffel-Hefeteig bieten nicht nur ein schö-
nes Versteck für die bunten Eier, sondern sind 
zugleich ein leckeres Gebäck auf der Oster-
tafel. Dieter Tepel, Geschäftsführer der Kar-
toffel-Marketing GmbH, weiß: „Wer Kartoffeln 
als Zutat zum Backen verwendet, bekommt 
ein besonders fluffiges und saftiges Ergebnis. 
Zudem erhalten Gebäckstücke eine schöne, 
zartgelbe Farbe.“

Um die Kartoffel-Hefeteig-Nester zu ba-
cken, wird zunächst ein Teig aus Kartoffel-
brei, Speisestärke, Mehl, Hefe, Eiern, Sahne, 
Butter und Zucker hergestellt. Anschließend 
geht der Teig für etwa 30 Minuten an einem 
warmen Ort und verdoppelt dabei seine Grö-
ße. Danach lässt sich der Kartoffel-Hefeteig in 

mehrere Stränge teilen und zu kleinen Zöpfen 
flechten. Jeder Zopf wird dann an den Enden 
zu einem Kreis zusammengefügt, wodurch 

kleine Nester entstehen, in denen die Oster-
eier nach dem Backen einen prominenten 
Platz finden.

 Foto: Kartoffel Marketing GmbH
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Camembert-Knödel 
Rezept für 4 Personen:

Für die Knödel
• 500 g Kartoffeln, mehlig kochend
• 150 g Speisestärke, 50 g Grieß
• Salz, 1 Prise Muskatnuss
• 2 Zwiebeln, 2 EL Mehl
• Öl zum Frittieren
Für die Füllung
• 100 g Ziegen-Camembert, z. B. „An-

dechser Natur Bio-Ziegencamembert“
• 100 g Frischkäse, z. B. „Andechser Na-

tur Bio-Frischkäse“
• 2 EL Schnittlauchröllchen
• Salz, Pfeffer
• 1 EL Paprikapulver, edelsüß

Zubereitung:

1. Kartoffel mit der Schale in Salzwas-
ser etwa 20 Minuten weichkochen. Die 
Kartoffeln pellen, durch eine Kartoffel-
presse drücken und etwas abkühlen. 

Mit Stärke und Grieß zu einem formba-
ren Kartoffelteig verkneten. Mit Salz und 
Muskat würzen.
2. Bio-Camembert mit einer Gabel zer-
drücken. Frischkäse und Schnittlauch 
untermischen. Mit Salz, Pfeffer und Pa-
prika würzen.
3. Reichlich Salzwasser aufkochen. Aus 
dem Kartoffelteig acht Knödel formen, 
dabei jeweils 1 EL Füllung in die Mitte ge-
ben und rundherum gut verschließen. Die 
Knödel ins kochende Wasser einlegen. 
Hitze reduzieren und etwa 20 Minuten 
gar ziehen lassen.
4. Zwiebeln in Ringe schneiden. In Mehl 
wenden und das überschüssige Mehl in 
einem Sieb gut abschütteln. Im heißen Öl 
etwa 3 Minuten knusprig frittieren. Auf 
Küchenpapier abtropfen.
5. Zum Servieren die Zwiebelringe auf 
den Camembert-Knödeln verteilen.
Zubereitungszeit: 55 Minuten
Tipp: Dazu schmeckt ein bunter Salat.

Linguine alla caprina 
Zutaten:

• 500 g Linguine (oder Spaghetti)
• 4 mittelgroße Strauchtomaten
• 200 g Ziegen-Butterkäse, z. B. „An-

dechser Natur Ziegenbutterkäse“
• 50 g schwarze, entkernte Oliven
• 2 Bund Basilikum
• 4 Knoblauchzehen
• 2 EL Olivenöl
• Pfeffer, Salz

Zubereitung:

Die Tomaten waschen und fein würfeln. 
Basilikum waschen, trocken schütteln 

und die Blätter abschneiden. Die Oliven 
in kleine Ringe schneiden. Die Linguine 
in ausreichend Salzwasser bissfest ko-
chen. In einer Pfanne das Öl erhitzen, 
den Knoblauch in Scheiben schneiden 
und leicht anbraten. Den Ziegen-Butter-
käse in Würfel schneiden, in der Pfanne 
kurz mitschwenken und dann wieder 
herausnehmen. Die abgetropften Lingu-
ine mit den Tomaten, Oliven und Basili-
kum in der Pfanne vermengen und mit 
Salz und Pfeffer würzen. Die Linguine 
dann in eine Schüssel geben und mit 
dem Ziegen-Butterkäse und zusätzli-
chen Basilikumblättern garnieren. Warm 
servieren.

 Foto: Adobe Stock

Gut gemeckert!
Mit Ziegenkäse lassen sich leckere und originelle Gerichte zaubern
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Klinik der kurzen Wege
Der Neubau des Benedictus Krankenhauses in Feldafing vereint Spitzenmedizin mit Patientennähe 

Naturbelassener Stein umfasst die Fas-
sade, die Gebäudeteile sind terrassen-
förmig angelegt. Sie fügen sich perfekt 

in die Hanglage der Parklandschaft des ehe-
maligen Bundeswehrgeländes in Feldafing 
ein. Die Staffelung und die gläserne Fassade 
des Klinikneubaus vermitteln Leichtigkeit und 
Transparenz. Bis zur feierlichen Eröffnung 
Ende November vergangenen Jahres war eine 
Planungsphase von fünf Jahren des Ham-
burger Architekten Tillmann Wagenknecht 
und eine Bauzeit von zwei Jahren vorange-
gangen. Doch die lange Planungsphase und 
Bauzeit hat sich gelohnt: Großflächige Fens-
ter öffnen den Blick auf alten Baumbestand 
mit Nadelhölzern von nahezu jedem der 170 
Patientenzimmer. Der kreuzförmige Grundriss 
des vierstöckigen Gebäudes sorgt zudem für 
Übersichtlichkeit, Orientierung, geschützte 
Bereiche und kurze Wege. Eine Dachterrasse 
mit rund 1000 Quadratmetern bietet Panora-
mablicke auf Starnberger See und Alpenkette.

„Wir haben versucht, ein Gebäude zu 
bauen, bei dem man nicht sofort an ein Kran-
kenhaus denkt“, erzählt Dr. Clemens Guth, 
der geschäftsführende Direktor der Arte-
med Klinikgruppe zur feierlichen Eröffnung 
des Hauses, „wir wollten eine Atmosphäre 

schaffen, in der sich Patienten behütet und 
beschützt fühlen.“

Feldafings Bürgermeister Bernhard 
Sontheim betonte bei dem Festakt vor 200 
geladenen Gästen die Bedeutung der wohn-
ortnahen Versorgung: „Wenn das Benedictus 
Krankenhaus Feldafing hier nicht neu hätte 
gebaut werden können, müssten die Pati-
enten jetzt in andere, weiter entfernte Reha- 
Einrichtungen gebracht werden – das wäre 
für sie wie auch ihre Angehörigen gleicher-
maßen schwierig.“ 

Mit der Klinikeröffnung können statt der 
bisherigen 150 nun bis zu 225 Patienten in 
einem außergewöhnlichen Ambiente erst-
klassige medizinische Behandlung genießen. 
Schon das alte Benedictus Krankenhaus in 
Feldafing hatte sich seit 2009 als renommier-
ter Spezialist für die Weiterbehandlung und 
Rehabilitation einen Namen gemacht und 
zählte bereits zu den besten und beliebtes-
ten Kliniken Deutschlands. „Leider erforderte 
es diese große Beliebtheit auch, dass wir ob 
der begrenzten Kapazitäten im alten Gebäu-
de immer mehr Patienten ablehnen mussten 
und auch keine Möglichkeit hatten, neue dia-
gnostische und therapeutische Möglichkeiten 
in unser Leistungsspektrum aufzunehmen“, 

erläutert Dr. Simon Machnik, Geschäftsfüh-
rer des Benedictus Krankenhauses Feldafing 
die Notwendigkeit des Neubaus. „Hier im 
Thomas-Mann-Weg konnten wir nun alles 
verwirklichen, was bislang Traum bleiben 
musste.“ 

Das neue Benedictus Krankenhaus der 
Artemed Klinikgruppe bietet erweiterte dia-
gnostische Möglichkeiten für die vier Fachab-
teilungen Neurologie, Geriatrie und Ortho-
pädie und Schmerzmedizin. Rund 60 Ärzte 
und über 80 hoch qualifizierte und erfahrene 
Therapeuten in Physiotherapie, Sprachthe-
rapie, Ergotherapie und Psychologie sowie 
150 Pflegekräfte kümmern sich um das Wohl 
der Patienten. Die medizinische Ausstattung 
umfasst große Therapieflächen, Gymnastik-
räume, ein hauseigenes Schwimmbad mit 
Warmwasser-Bewegungsbad und einen der 
modernsten Geräteparks in der deutschen 
Reha-Landschaft. Modernste Robotik im 

Gang-, Hand- und Armlabor ermöglicht neue 
Therapieansätze. So können Patienten mit 
schweren neurologischen Störungen – bei-
spielsweise nach einem Schlaganfall – mit 
Hilfe eines Gang-Roboters das Laufen wieder 
erlernen. Die Orthopädie steht unter der Lei-
tung von Chefärztin Dr. Sonja Herzberg und 
gilt seit 2017 als eine der besten Kliniken 
in Deutschland in diesem Bereich. Für ein 
individuelles Reha-Training stehen Einzel-
therapieräume zur Verfügung. Die stationäre 
Schmerzmedizin unter Chefarzt Prof. Dr. Rai-
ner Freynhagen ist von Tutzing nach Feldafing 
umgezogen. Für Schmerzpatienten ist – ne-
ben der stationären Abteilung – dort zudem 
eine Tagesklinik eingerichtet, die es Patienten 
ermöglicht, abends wieder in ihr gewohntes 
Umfeld nach Hause zurückkehren zu können. 

Nicht nur für medizinische Rehabilitation 
und Schmerztherapie ist das neue Bene-
dictus Krankenhaus bestens ausgestattet, 

Der Außenbereich des Benedictus Krankenhauses Feldafing.  Fotos: Wolfram Seipp

Selbstständigkeit, bestmögliche Mobilität und Schmerzfreiheit sind die selbsterklärten Ziele. 
Hierzu soll das Konzept der interdisziplinären Kooperation verhelfen.  
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Geriatrie, Orthopädie, Neurologie, Therapie und Pflege: Das Benedictus Krankenhaus vereint die-
se Fachbereiche unter einem Dach. 

Medizinisches Kow-how, State-of-the-Art-Infrastruktur: Der Neubau des Hospitals wurde Ende 
November vergangenen Jahres feierlich eröffnet. 

sondern auch für akute Notfälle. Modernste 
Computertomografie steht zur Verfügung. 
Eine Überwachungsstation ermöglicht zudem 
Intensivpflege rund um die Uhr. 

Das Konzept des Benedictus Kranken-
hauses beinhaltet die enge interdisziplinäre 
Zusammenarbeit der verschiedenen Fachbe-
reiche aus Orthopädie, Neurologie, Geriatrie 
und Schmerzmedizin. Bei vielen Krankheits-
bildern der Patienten gibt es ohnehin Über-
schneidungen der Fachgebiete. Die einzelnen 
Teams aus ärztlichen, pflegerischen und the-
rapeutischen Bereichen stimmen sich bei der 
Behandlung jedes einzelnen Patienten eng 

miteinander ab. Damit soll möglichst schnell 
die individuelle Mobilität und Schmerzfreiheit 
der Patienten erreicht werden, um ein selbst-
ständiges Leben im Alltag führen zu können. 
„Im Krankenhaus Feldafing können wir wirk-
lich durchgängige Prozesse bieten, die unse-
ren Patienten die Behandlung aus einer Hand 
ermöglichen“, erklärt Dr. Simon Machnik.

      Um im Team die hohe Qualität auch 
in Zukunft zu halten, kommt der Fort- und 
Weiterbildung und Lehre in Feldafing eine 
besondere Bedeutung zu. Am Zentrum für 
Anästhesiologie, Intensivmedizin, Schmerz-
therapie und Palliativmedizin spielt die wis-

senschaftliche Arbeit eine besonders große 
Rolle. Schwerpunkte der Forschung liegen im 
Bereich Nervenschmerzen, Rückenschmerz 
und dem Fibromyalgie-Syndrom, das mit 
Symptomen wie Druckschmerzen, Mor-
gensteifigkeit, Konzentrations- und Schlaf-
störungen sowie Erschöpfungszuständen 
einhergeht. Das Zentrum arbeitet mit For-
schergruppen in der ganzen Welt zusammen 
und ist als eines von wenigen Zentren durch 
die Gesellschaft für Qualifizierte Schmerzthe-
rapie in Deutschland zertifiziert worden.

Die Kombination aus Spitzenmedizin 
und einer familiären Atmosphäre in der 

wunderschönen Umgebung am Starnberger 
See macht das Benedictus Krankenhaus in 
Feldafing besonders und soll zur raschen 
Genesung der Patienten beitragen. Die ober-
bayerische Seen- und Berglandschaft ist 
auch in den Gängen und Räumen des neuen 
Klinikbaus gegenwärtig. Über 190 hochwer-
tige, großformartige Fotomotive schaffen 
eine besondere Atmosphäre der Ruhe und 
Behaglichkeit. Eine hauseigene moderne 
Kapelle in schlichten warmen Farben bie-
tet Patienten und Angehörigen zudem einen 
„Raum der Stille“ zur inneren Einkehr.  
 Wolfram Seipp

20200328_GN-A_ST-GNK011_3594.indd   17 26.03.2020   15:25:54



....

18 | Samstag, 28. März 2020 Das sind WIR – ENTDECKERPFADE STARNBERG

„Der Mittelstand ist die  
Lebensader der Region“

Interview mit Christoph Winkelkötter, Geschäftsführer von der Gesellschaft für  
Wirtschafts- und Tourismusentwicklung im Landkreis Starnberg 

Die Region um den Starnberger und Am-
mersee ist von einer dynamischen und 
starken Wirtschaft geprägt. Wir wollten 

von Christoph Winkelkötter, Geschäftsführer 
der Gesellschaft für Wirtschafts- und Touris-
musentwicklung (gwt) wissen, wie er die der-
zeitige Situation einschätzt.

Herr Winkelkötter, wie geht es der 
Wirtschaftsregion StarnbergAm-
mersee?

Christoph Winkelkötter: In den 
letzten Jahren hat sich die Region sehr po-
sitiv entwickelt. So ist die Zahl der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten deutlich 
gestiegen wie auch die Einnahmen aus der 
Gewerbesteuer. Positiv ist, dass der Land-
kreis nicht nur von einem Wirtschaftszweig 
abhängig ist, sondern viele zukunftsorien-
tierte Branchen hier ansässig sind wie Luft- 
und Raumfahrt, Medizintechnik, Nahrungs-
mittel und auch das Handwerk. Krisenfester 
als andere Regionen ist der Landkreis auch 
deshalb, weil es einen guten und gesunden 
Mix aus Produktions- und Dienstleistungs-
betrieben gibt.

Wie sieht es mit dem Mittelstand 
aus? 

Der Mittelstand ist die Stütze der Region. 
Die meist inhabergeführten Unternehmen 
haben sich oft in ihrem Bereich zu „hidden 
champions“, sprich zu kaum bekannten 
Weltmarktführern, entwickelt. Im Rahmen 
der Wirtschaftskrise waren es gerade sie, 
die im Gegensatz zu vielen anderen glo-
bal agierenden Unternehmen nicht sofort 
ihre Mitarbeiter entlassen haben, sondern 
beispielsweise durch das Kurzarbeitergeld 
die Schwächephase überbrücken konnten. 
Dadurch konnten diese Unternehmen die 
darauf folgende Aufschwungphase nutzen 
und erfolgreich agieren. Viele Unternehme-
rinnen und Unternehmer identifizieren sich 
außergewöhnlich stark für und mit der Re-
gion. Diese Verbundenheit mit der Region 
sorgt auch dafür, dass Unternehmen vor Ort 
bleiben und nicht an eventuell günstigere 
Standorte ziehen.

Gibt es ausreichend Möglichkeiten 
der Erweiterung?

Jede Woche erreichen die gwt ein bis 
zwei Anfragen heimischer Unternehmen, die 
aufgrund von Expansion oder anderer Grün-
de ihre angestammten Flächen verlassen 
müssen. Wir haben es in den letzten Jahren 
immer wieder geschafft, Flächen in der Regi-
on zu vermitteln. Leider gelingt das nicht bei 
allen Unternehmen. Die Verfügbarkeit von Ge-
werbeflächen ist ein Problem. Wir versuchen 
Lösungen zu finden und sind im Kontakt mit 
Grundstückseigentümern, die noch Flächen 
haben. Ein weiteres Problem ist, dass die 
Unternehmen Grundstücke kaufen und nicht 

mieten möchten. Hier kommt unsere Bera-
tung zum Zuge. Oftmals ist nur die Option 
„Miete“ eine Lösung.

Und wie sieht es mit Wohnraum 
aus?

Die geringe Verfügbarkeit von adäquaten 
Wohnraum für die Mitarbeitenden ist ein wei-
teres Problem. Gerade diejenigen, die nicht 
im oberen Gehaltssegment liegen, können 
sich den Wohnraum bei uns nicht leisten. 
Da verwundert es nicht, dass nur 18 Prozent 
der Arbeitsplätze von Einheimischen besetzt 
werden. Dieser Wert hat sich in den letzten 
Jahren sogar verschlechtert.

Warum ist der Mittelstand so 
wichtig?

Die mittelständischen Unternehmen 
sind die Lebensader der Region. Auf der 
einen Seite generieren sie Gewerbe- und 
Einkommenssteuereinnahmen, von denen 
die Region sehr gut lebt – auf der anderen 
Seite prägen die Unternehmen das Bild der 
Region: Eine Region mit vielen innovativen 

und zukunftsgerichteten Unternehmen, die 
oft weltweit erfolgreich sind. Mittelständi-
sche Unternehmen identifizieren sich mehr 
mit den Werten einer Region als Ableger 
von transnationalen Konzernen. Dies ist mit 
ein Grund dafür, dass es uns im Landkreis 
Starnberg so gut geht.

Wie unterstützt die gwt?
Das Team der gwt hält engen Kontakt 

zu den Unternehmen. Unsere Aufgabe ist 
es, nicht nur da zu sein, wenn es Probleme 
gibt, sondern im ständigen Austausch mit 
den Unternehmen zu sein. Nur dann erfah-
ren wir frühzeitig von möglichen Proble-
men. Durch den engen Kontakt wissen wir 
dann, was die Firmen suchen, wo die Mit-
arbeiter herkommen und welche Standorte 
bevorzugt werden, Wir stellen die Kontakte 
zwischen Vermietern und Verkäufern her 
beziehungsweise zu Maklern und Projekt-
entwicklern. Großer Vorteil der gwt ist das 
engmaschige Netzwerk. Bisher konnten wir 
fast immer eine Lösung finden. 

 Interview: Patrizia Steipe

Christoph Winkelkötter, Geschäftsführer der Gesellschaft für Wirtschafts- und Tourismusentwick-
lung (gwt). (Anm. d. Red.: Das Interview mit Christoph Winkelkötter haben wir vor den Ereignis-
sen um die Corona-Krise geführt.) Foto: Thomas Marufke 
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Unternehmen  
mit Tradition

Die vielen Betriebe, die oft über Generationen in Familienhand 
sind, haben zum Erfolg der Region beigetragen

Geschickte Geschäftsleute, bodenständige Unternehmer und, wenn es sein muss, 
auch Überlebenskünstler: Viele Familienunternehmen und Traditionsbetriebe 
hierzulande beweisen sich tagtäglich in der einen oder anderen Rolle. Auch hier 

in der Region: Durch ihr besonnenes und auf langfristiges Wirken ausgelegtes Handeln 
gelingt es diesen tragenden Säulen der Wirtschaft, auch schwierige Zeiten zu meistern, 
gedankt wird es ihnen von besonders treuen Kunden. Hier ein paar Beispiele: 

Betten Merk in  
Wielenbach

Ein Beispiel ist das Fachgeschäft Betten 
Merk in Wielenbach. Das familiengeführte 
Unternehmen gibt es bereits seit 125 Jah-
ren. Die Firma setzt auf hochwertige Schlaf-
systeme, Bettgestelle, Qualitätsbettwäsche, 
Decken, Kissen sowie Frottierware und 
Nachtwäsche. Außerdem finden Kunden aus-
gewählte Accessoires für den Wohnbereich. 
Es ist der Service und die kompetente Bera-
tung, für die das Fachgeschäft in der Region 
bekannt ist. Ein besonderes Angebot, vor al-
lem für Kunden, denen Nachhaltigkeit und ein 
gesundes Wohnen wichtig sind, ist die Bett-
federnreinigung. Dabei werden Federn und 
Daunen von Kissen und Zudecken ganz ohne 
Chemie und nur mit Wasserdampf gereinigt.

Bäckerei Benedikter  
in Andechs

Seit 1641 wird im „Goribäck“, wie das Haus 
mit Backstube und Ladengeschäft im Andech-
ser Ortsteil Erling seit jeher heißt, gebacken. Seit 
1897 ist das Haus im Besitz der Familie Bene-
dikter. 1990 hat Bäckermeister Christoph Bene-
dikter die Bäckerei übernommen. Ab zwei Uhr 
morgens steht er mit seinem Team in der Back-
stube, in der es noch einen traditionellen Holz-
ofen gibt. Jeden Tag werden hier in Handarbeit 

aus hochwertigen regionalen Zutaten und ohne 
künstliche Zusatzstoffe Brote, Brezen, Sem-
meln, feine Backwaren und Kuchen hergestellt. 
Die über 20 Sorten Brot schmecken übrigens 
nicht nur den Kunden. Im vergangenen Jahr 
konnte die Bäckerei den Bayerischen Staatseh-
renpreis für das beste Brot in Empfang nehmen. 

TSC Immobilien  
Consulting in Starnberg

Seit rund 25 Jahren hat sich TSC Immo-
bilien Consulting in Starnberg einen Namen 

im Bereich der Vermietung und des Verkaufs 
exklusiver Wohnungen und Häuser gemacht. 
Kompetente Betreuung, Diskretion und die 
qualifizierte, seriöse Markteinschätzung 
sind Stärken des Unternehmens. Dank des 
guten Netzwerkes, der Mitgliedschaft im 
Immobilienverband Deutschland IVD und 
Kooperationen mit überregionalen und lo-
kalen Maklerunternehmen gelingt es immer 
wieder, Objekte mit besonderem Charme 
und einer ansprechenden Architektur in gu-
ter Lage anzubieten. Ein weiterer Geschäfts-
zweig ist die Vermittlung von Ferienhäusern 

an der Cote d‘Azur, in der Toskana und in 
Kitzbühel. Der Erfolg spiegelt sich in diver-
sen Auszeichnungen wider. Seit 2012 wurde 
TSC jährlich von Europas größtem Immobi-
lienmagazin „Bellevue“ als „Best Property 
Agent“ ausgezeichnet.

 

Hembergers Tracht & 
Zeitlos in Herrsching

2015 hat Monika Hemberger in Herr-
sching ihr Trachtengeschäft „Hembergers 
Tracht & Zeitlos“ eröffnet. Vom Waschdirndl 
für den Alltag, bis zum festlichen Seiden-
dirndl, dem Trachtenrock, Lederhosen, bis 
zum Janker finden Frauen, Männer, aber 
auch Kinder ihre Lieblingsstücke für den 
zünftigen Auftritt. Natürlich alles mit passen-
den Accessoires. Die Kunden schätzen die 
herzliche und ehrliche Beratung von Monika 
Hemberger und ihrem Team. Begonnen hat 
das Ganze bei Mutter Anneliese Hemberger, 
die im Andechser Hotel zur Post „Annelieses 
Trachtenladerl“ geführt hatte. Zum 20-jähri-
gen Bestehen eröffnete Tochter Monika das 
Herrschinger Geschäft. Nach fünf erfolgrei-
chen Jahren hat es sich so gut etabliert, 
dass Anneliese Hemberger die Trachten 
komplett an ihre Tochter übergibt und mit 
Sohn Eugen in den Räumen des ehemaligen 
Trachtenladens „Hembergers Frühstücksca-
fé“ eröffnet.  pst
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„Energiewende kann noch geschafft werden“
Wie sieht es mit dem Klimaschutz im Landkreis Starnberg aus?  

Wir sprachen mit Herbert Schwarz von der Energie- und Umweltberatung des Landratsamtes

Herr Schwarz, was wurde im Land-
kreis beim Klimaschutz bereits er-
reicht?

Herbert Schwarz: Seit 2014 werden 
Sanierungstreffs in den Gemeinden ange-
boten, bei denen Hausbesitzer individuell 
informiert werden, wie sie ihr Eigenheim 
energetisch sanieren können. Informieren 
kann man sich unter www.sanierungstreff.
de. Seit 2015 gibt es den Klimapakt und ei-
nen dazugehörigen Maßnahmenplan. Viele 

Gemeinden haben sich angeschlossen und 
verpflichten sich zur Umsetzung von drei re-
levanten Maßnahmen jährlich. Weitere Infos 
gibt es unter www.lk-starnberg.de/klima-
pakt. Der Landkreis Starnberg ist seit Ende 
2019 Fairtrade-Landkreis. Fairer Handel und 
bewusster Konsum sind wichtige Bestand-
teile von Nachhaltigkeit. Beides wird in den 
Umweltleitlinien und im Umweltmanage-
ment des Landratsamtes berücksichtigt. 
Seit 2018 gibt es eine landkreisweite Solar-

kampagne, ein Kooperationsprojekt mit dem 
Verein Energiewende Landkreis Starnberg. 
Dazu läuft gerade ein Wettbewerb (www.lk-
starnberg.de/solarheldinnen). Die Solarkam-
pagne zeigt, dass man mit positiven Initiati-
ven die Menschen motivieren kann. 

Welche Maßnahmen für den Klima-
schutz wurden umgesetzt?

Liegenschaften des Landkreises wer-
den energieeffizient saniert und errichtet. 

Zum Beispiel wurden das Staatliche Beruf-
liche Zentrum Starnberg und die Fünfseen-
schule energetisch saniert und beim Neu-
bau des Gymnasiums Herrsching laufen die 
Planungen auf dem energetisch moderns-
ten Stand. Der Neubau der Personalwoh-
nungen in Söcking soll in Holzbauweise 
erfolgen. Außerdem wird es eine große Fo-
tovoltaikanlage auf dem Landratsamt-An-
bau mit überwiegender Eigenstromnutzung 
geben. Auch beim Ausbau des Öffentlichen 
Personennahverkehrs (ÖPNV) investiert der 
Landkreis Starnberg vorbildlich in engere 
Taktung und Expressbusse. Das erleich-
tert es den Menschen, das Auto stehen 
zu lassen. Zudem gibt es eine Förderung 
für Umweltbildung und globales Lernen in 
Schulen und Kitas: www.lk-starnberg.de/
umweltbildung.  

Was sind die größten Probleme?
Das ist die Komplexität des Themas, an 

der Politik wie auch Gesellschaft oft verzwei-
feln. Unterschiedliche Interessen prallen 
aufeinander. Gute Ansätze werden zunichte 
gemacht wie bei der Solareinspeisekürzung 
oder der 10-H-Regelung bei der Windkraft. 
Außerdem verunsichern die ständigen Ände-
rungen bei den Förderungen.

Herbert Schwarz von der Energie- und 
Umweltberatung des Landratsamtes 
Starnberg. Fotos: Privat
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Bewegt sich etwas bei der Bevöl-
kerung?

Das Klimapaket der Bundesregierung 
vom Dezember 2019 lässt hoffen: Die ange-
kündigte Einführung der CO2-Bepreisung ab 
2021 wirkt schon jetzt. Eigenheimbesitzer 
wollen die Heizung tauschen und setzen sich 
ernsthaft mit erneuerbaren Lösungen ausein-
ander. Wir merken das in den Beratungen, die 
jetzt oft ausgebucht sind, Vorträge sind über-
füllt und es gibt Wartelisten. Das Interesse ist 
groß.

Kann die vom Kreistag beschlos-
sene Energiewende geschafft wer-
den? Der Landkreis soll ja bis zum 
Jahr 2035 energieautark werden.

Wenn bundes- und landespolitische Rah-
menbedingungen stimmen und alle – Bürger-
schaft, Unternehmen und öffentliche Verwal-
tungen – mitmachen, wäre es zwar sportlich, 
aber bis 2035 noch zu schaffen. Mit den 
vorhandenen Technologien und dem Drei-
klang aus Suffizienz (Sparen, Genügsamkeit), 
Effizienz und erneuerbare Energien wäre es 
möglich. Es hat seinen Preis, aber die Folgen 
der Klimaerwärmung kommen uns sicher 
teurer zu stehen.

Eines sollte uns allen klar sein: Die Le-
bensqualität in unserem Landkreis können 
wir nur erhalten und stärken, wenn wir die 
Menschen für einen achtsamen und verant-
wortungsvollen Umgang mit den Lebens-
grundlagen gewinnen.

Was kann jeder Einzelne für den 
Klimaschutz tun?

Auf Tipps hierzu verweise ich gerne auf 
www.co2fasten.wordpress.com.

Was gibt es von Seiten des Land-
kreises für Förder- und Unterstüt-
zungsangebote beziehungsweise 
Aktionen und Projekte?

Der Landkreis selber hat kein Förderpro-
gramm, aber einige unserer Kommunen. Eine 
Übersicht aller Fördermöglichkeiten gibt’s 
unter www.lk-starnberg.de/energiefoerde-
rung. Darüber hinaus gibt es wie gesagt viele 
Beratungsangebote und Initiativen. 

 Interview: Patrizia Steipe

Das Landratsamt Starnberg mit einem Info-
Stand bei einer Schüler-Demonstration.
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Gesucht … gefunden!
Ob in der Stadt oder auf dem Land: Der Besuch des Osterhasen ist für Kinder und nicht wenige Erwachsene  

hoffentlich auch heuer wieder ein Riesenspaß mit Nasch-Freuden

Es ist einer der Höhepunkte des Frühlings 
– die meisten Kinder und nach wie vor 
viele Erwachsene freuen sich auf die le-

ckeren Spezialitäten, die Ostern mit sich bringt. 
Die man aber eigentlich erst suchen muss, 
denn sonst macht es halb so viel Spaß, sie zu 

genießen. Ob auf dem Dachboden, im Keller, 
hinterm Hollerbusch im Garten oder im hinters-
ten Winkel des Schuppens: Ist das Osternest 
nach fieberhafter Suche gefunden, teilen sich 
die Beschenkten auf in die, die sich alles liebe-
voll einteilen und die, die am liebsten alles auf 

einmal verzehren möchten. Letztere sind eher 
zu bedauern, sind für sie die Genüsse doch viel 
zu schnell vorbei …

Echte Osterkörbe enthielten früher auf 
dem Lande bunte Eier, Kuchen, Gebäck, ein 
gebackenes Osterlamm, einen Osterfladen 
und manchmal auch Schinken, Speck und 
Butter. Diese Osterbräuche haben eine jahr-
hundertealte Geschichte, sowohl christlichen 
als auch heidnischen Ursprungs. Diese wird 
auch heute noch erzählt – unter anderem von 
Konditoren und Pralinenmachern mit ihren 
handgefertigten süßen Osterspezialitäten. Den 
Spitzenplatz in der „süßen Hitparade“ lassen 
sich die klassischen Ostereier nicht nehmen. 
Es ist nicht Form oder Farbe, die das Osterei 
zum Symbol haben werden lassen, sondern 
das Ei selbst. Alle Völker des Altertums – Ägyp-
ter, Perser, Griechen und Römer – betrachteten 
das Ei als Zeichen von Leben und Auferste-
hung. Und die ersten Christen brachten es mit 
der Auferstehung Christi in Verbindung. Für 
die bunte Palette der Ostereier lassen Kondi-
toren und Schoko-Spezialisten ihrer Fantasie 
und Kreativität freien Lauf. Der Bogen reicht 
dabei von kleinen Ostereiern aus massiver 
Kuvertüre, über Eier mit Nougat-, Marzipan- 
oder Krokantfüllung bis hin zu den aromati-
schen Trüffeleiern mit Likör-, Weinbrand oder 
Champagnernote. 

Die Krönung des Konditorenfachs sei, so 
der Deutsche Konditorenverband, jedoch das 
große Präsentei: Die Schale aus feinster Ku-
vertüre wird handgegossen, hinein kommt ein 
erlesenes Pralinenpotpourri, österliche Moti-
ve und Dekoelemente werden aufgebunden 
– aufwendiger und exklusiver kann Ostern 
kaum sein! Er steht als unangefochtene Num-
mer zwei auf den Ostertischen. Ob aus Kuver-

türe gegossen oder aus Marzipan modelliert, 
sitzend, lachend oder gar motorradfahrend, in 
Miniaturausführung oder in seiner vollen Grö-
ße, eins haben die Osterhasen gemeinsam: 
Das Osterbrauchtum traut ihnen die hohe 
Kunst des Eierlegens zu. Verfolgt man die 
Spuren des Hasensinnbildes vom Altertum 
bis hinein in das 18. Jahrhundert, dann löst 
sich das „biologische Rätsel“ vom Hasen und 
dem Ei auf. Seit alters her ist der als Früh-
lingstier bekannte Hase ein Sinnbild für Lie-
be, Fruchtbarkeit und sinnliche Lebensfreude. 
Dass er schließlich zu den bekannten Ehren 
kam, lag an dem Willen von Kirchenvätern, 
das Frühlings- und Fruchtbarkeitsfest der 
Germanen in das christliche Fest Ostern 
einmünden zu lassen. Ein „Fruchtbarkeits-
Idol“ war schnell gefunden (der Hase), und 
wenn man den volkskundlichen Erklärungen 
Glauben schenkt, wurde ihm dann später 
noch ein passendes Symbol, nämlich das 
Ei, zugeordnet. Die traditionelle Osterfigur 
Hase & Co. hat im Laufe der Zeit natürlich 
auch Konkurrenz bekommen. Hier spielten 
vor allem die regionalen Brauchtümer eine 
entscheidende Rolle. Das Lamm, nach tra-
ditionellen Rezeptanleitungen aus einer 
leichten Sandmasse in einer Metallform 
ausgebacken und dann mit Puderzucker 
eingestäubt oder mit zarter Kuvertüre über-
zogen, ist dabei noch den überregionalen 
Osterfiguren aus der Konditorei zuzuordnen. 
Zu dem Hahn in Thüringen und Niederbay-
ern, der Henne im Rheinland gesellte sich 
auch der Fuchs um Minden und der Mark 
Brandenburg, die in den vielfältigsten ge-
stalterischen Interpretationen in den regio-
nalen Konditoreien auch heute noch die alte 
Ostertradition dokumentieren. 

 Foto: Adobe Stock
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Foto: AOK Medienservice

Was hilft gegen „Hicks“?
Oft lästig, meist harmlos – Hausmittel und Tricks lassen den Schluckauf aufhören 

Kaum hat die Lesung angefangen, worauf 
das Publikum bereits langmütig gewartet 
hat, ist auch er da: Den Schluckauf wird 
Lothar Frohwein, der „bedeutendste Ly-
riker der Gegenwart“ erst wieder los, als 
ihn Heinrich Lohse nach seiner Mittags-
mahlzeit fragt. 
Diese wunderbare Szene aus Loriots Ko-
mödie „Pappa ante portas“ zeigt überdeut-
lich, dass ein Schluckauf immer zur Unzeit 
kommt. Und er mag lästig sein, doch in fast 
allen Fällen ist er harmlos und verschwin-
det schnell wieder. Dabei können diverse, 
teilweise skurril anmutende Hausmittel 
helfen. Verursacht wird ein Schluckauf 
durch plötzliches Verkrampfen des Zwerch-
fells, das zwischen Bauch- und Brusthöhle 
liegt. Dabei aktiviert der Zwerchfellnerv 
(Nervus phrenicus) die Zwerchfellmuskeln 
– in der Folge schließt sich reflexartig die 
Stimmritze zwischen den Stimmbändern. 
Die Luft in der Lunge kann nicht vollstän-
dig ausgeatmet werden, und die von außen 
einströmende Atemluft stößt gegen die ge-
schlossenen Stimmbänder. Es kommt zum 

typischen Hicksen, 
das meist innerhalb 
weniger Minuten von 
selbst aufhört. „Meist 
bleibt die Ursache 
von vorübergehendem 
Schluckauf ungeklärt. 
Als Auslöser werden 
ganz alltägliche Dinge 
oder Situationen an-
genommen, zum Bei-
spiel, wenn zu schnell 
gegessen oder ge-
trunken wird, kohlen-
säurehaltige Getränke 
konsumiert werden 
oder wenn Speisen und 
Getränke sehr heiß oder sehr kalt sind“, 
sagt Dr. Astrid Maroß, Ärztin im AOK-Bun-
desverband. Auch psychische Einflüsse wie 
Stress, Aufregung oder Erschrecken kom-
men als Ursachen infrage. 
Den ersten Schluckauf haben Menschen 
übrigens schon im Mutterleib. Um die 
Lungenentwicklung zu unterstützen, unter-

nimmt das Ungeborene 
erste Atemübungen: Bei 
maximaler Atembewe-
gung erfolgt der Ver-
schluss der Stimmritze, 
was manchmal zu Hick-
sern führen kann. 
Gegen akuten Schluck-
auf gibt es jede Menge 
Hausmittel. So kann man 
beispielsweise ein Glas 
Wasser trinken oder mit 
Wasser gurgeln, auf die 
Augäpfel drücken, Nie-
sen provozieren, die Knie 

eng zur Brust ziehen oder 
die Luft anhalten. Beliebt 

ist auch, sich heftig erschrecken zu lassen 
oder an sieben Männer mit Glatze zu den-
ken, weiß der Volksmund. „Der Hinterge-
danke ist ganz einfach, die Konzentration 
auf etwas anderes zu lenken und Zeit zu 
gewinnen, bis die Beruhigung von selbst 
eintritt. Andere Methoden produzieren ei-
nen Reiz zum Beispiel an den Nerven der 

Rachenhinterwand, um in die nervale Re-
gulation einzugreifen“, so Medizinerin Ma-
roß. In aller Regel verschwindet das lästige 
Hicksen ohnehin wieder. 
Hält der Schluckauf über viele Stunden 
oder gar Tage an, sollte die Ursache ärzt-
lich abgeklärt werden. Er wird jedoch nur 
in sehr seltenen Fällen chronisch. Auslöser 
für einen länger andauernden Singultus 
können zum Beispiel zu viel Alkohol, ein 
Medikament, Magen-/Darm- oder Stoff-
wechselerkrankungen sein, aber auch 
eine vorausgegangene Operation oder 
eine Störung im zentralen Nervensystem. 
Mögliche Warnzeichen bei anhaltendem 
oder immer wiederkehrendem Schluckauf 
sind zusätzliche Beschwerden wie Mü-
digkeit, Gewichtsverlust oder Schwellun-
gen im Halsbereich. Sie deuten ebenfalls 
auf eine Krankheit als Ursache hin. Lässt 
sich der Grund für einen andauernden 
Schluckauf nicht klären oder beheben, 
können Atem- und Verhaltenstherapien 
oder eine medikamentöse Therapie ver-
sucht werden.
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Eines für alles 
In spätestens acht Jahren soll das Viertel „moosaik“ im Starnberger Norden fertig sein –  

es wird Wohnen, Arbeiten auf Leben auf außergewöhnliche Weise verbinden

Wohnen, Arbeiten, Freizeit und Verkehr 
– das sind die vier Hauptfunktionen 
einer Stadt. Dies war schon 1943 so, 

als der berühmte, schweizerisch-französische 
Architekt Le Corbusier in seiner „Charta von 
Athen“ die Forderungen für die sogenannte 
funktionale Stadt – Vorbild für den Wiederauf-
bau der kriegszerstörten Städte in Europa – 
formulierte. Und das ist auch beim modernen, 
nachhaltigen Quartier „moosaik“ so, welches 
voraussichtlich von Ende 2022 bis spätestens 
2028 im Gewerbegebiet Nord in Starnberg 
gebaut wird. Dennoch wird hier alles etwas 
anders: Auf dem rund 35.000 Quadratme-
ter großen Areal zwischen Moosstraße und 
Petersbrunner Straße entsteht ein urbanes 
Quartier. Dieses zeichnet sich durch eine 
Mischung von Wohnraum, modernen Gewer-
beflächen, Handwerk, Co-Working-Optionen 
etwa für die digitalen Nomaden, öffentlichen 
Einrichtungen wie eine Kindertagesstätte 
mit Hort, Räumen für Feuerwehr und Ret-
tungsdienste sowie vielseitigen Kultur- und 
Freizeitangeboten aus. Das Besondere: Die 
Funktionen Wohnen und Gewerbe müssen im 
Gegensatz zum bisherigen Mischgebiet hier 
nicht gleich gewichtet sein; so kann etwa wie 
bei „moosaik“ das Gewerbe überwiegen. Zu-
dem sind jeweils unterschiedliche Nutzungen 
einzelner Geschosse der Gebäude möglich. Es 
entspricht damit dem Leitbild einer Stadt mit 
kurzen Wegen, Arbeitsplätzen vor Ort und ei-
ner guten sozialen Mischung, wie sie die seit 

2017 im deutschen Bauplanrecht verortete 
Kategorie „Urbanes Gebiet“ definiert. Jene ist 
die Antwort auf die steigende Nachfrage nach 
Wohnraum in den Städten. 

Die „funktionale Stadt“ hingegen entkop-
pelte und trennte damals die vier Hauptfunk-
tionen einer Stadt. „Das war wiederum eine 
Antwort auf die Folgen der Industrialisierung, 
die in den meisten großen Städten die Har-
monie des alten, meist mittelalterlichen 
Stadtkerns zerstört hat“, erklärt der Architekt 

Klaus Kehrbaum, Vorstand der „Kehrbaumar-
chitekten AG“ in München. „In vielen italieni-
schen Städten dagegen findet man die Berei-
che Wohnen, Arbeiten und Freizeit noch heute 
im Stadtkern vereint. Mitunter waren früher 
sogar Gewerbe, Wohnen und Vermieten quasi 
in einem Gebäude übereinander gestapelt.“ 

Ein Stück dieser alten Tradition will Kehr-
baum nun auch in das derzeit ziemlich trost-
lose Areal mit seinen aus den 1960er-Jahren 
stammenden, ehemaligen Produktionshallen 
und dem seit Jahrzehnten leerstehenden 
Wohnheim der Firma Houdek bringen. Zudem 
wird so auch in Starnberg dringend benötig-
ter und bezahlbarer Wohnraum geschaffen. 
Ein Teil davon soll auf das geförderte Wohnen 
entfallen. Denn nur ein Viertel der 52.000 so-
zialversicherungspflichtigen Beschäftigten im 
Landkreis Starnberg wohnt ebenfalls vor Ort.

Außerdem erschwert der Mangel an 
günstigen und attraktiven Wohnungen die 
Suche nach entsprechendem Personal sowie 
Auszubildenden. „Wir haben hier München 

als großen Konkurrenten. Da muss man als 
regionaler Standort vor den Toren hinsicht-
lich Wohnen, Arbeiten und Freizeit schon et-
was bieten, um gute Mitarbeiter zu bekom-
men“, sagt Robert Houdek, Geschäftsführer 
der „Rudolf und Robert Houdek GmbH“ in 
Starnberg. Das 1926 gegründete und seit 
1949 in Starnberg ansässige Traditionsun-
ternehmen hatte Ende der 1990er-Jahre 
die Produktion nach Oberfranken verlagert; 
Firmensitz sowie Marketing und Vertrieb 
befinden sich jedoch weiterhin in Starnberg 
an der Moosstraße. Spezialisten für das 
Marketing oder auch IT-Fachleute sind teil-
weise nur schwer zu finden. Und so hat er 
mit seinem Cousin Rudolf Houdek, mit dem 
er gemeinsam die für ihre heißgeräucherte 
Salamispezialität Kabanos berühmte Firma 
führt, gehandelt: Als Eigentümer des Areals 
im Starnberger Moos planen und erschaf-
fen sie jetzt gemeinsam mit dort ebenfalls 
ansässigen, kleineren Nachbarfirmen ihr 
verbindendes, urbanes Quartier „moosaik“. 
In dieses werden auch die bisherigen produ-
zierenden Betriebe des jetzigen Gewerbege-
bietes integriert.

Zwar liegt urbanes Wohnen im Trend, 
während die Attraktivität des ländlichen 
Raumes abnimmt. Doch sucht der Städter 
dabei zunehmend den Kontakt zur Natur. 
„Da haben wir mit der direkten Nähe zum 
Naturschutzgebiet, dem Würm-Biotop, und 
zum Starnberger See wirklich eine ideale 
Lage“, betont Houdek. Diese einzigartige 
Natur sowie der Charakter von Starnberg 
spiegeln sich zudem im Entwurf des Ar-
chitekten Kehrbaum wider: Holzstege und 
Bootshäuser der Wassersportsiedlung etwa 
finden sich da in adaptierter Form genauso 
wieder wie Birken, Kiefern, Gräser, Moos und 
Farne als Reminiszenz an das nahe gelegene 
Moos. Auf die besondere Nähe zum Wasser 
verweisen im neuen Stadtgebiet Bächlein, 
ein Kanal, künstlich angelegte Pfützen so-
wie die elegant geschwungene Brücke über 

Rudolf (links) und Robert Houdek, Geschäftsführer des gleichnamigen Traditionsunternehmens 
und die treibenden Kräfte des Projekts. Foto: Christine Dempf 

Der Architekt Klaus Kehrbaum vor den ehemaligen Produktionshallen der Firma Houdek. Auf 
diesem Areal wird ab Ende 2022 das von ihm entworfene Quartier „moosaik“ entstehen.
 Foto: Marcus Schlaf

20200328_GN-A_ST-GNK011_3594.indd   24 26.03.2020   15:26:06



....

Das sind WIR – ENTDECKERPFADE STARNBERG Samstag, 28. März 2020 | 25

die Münchener Straße. Sogar Wasserspei-
cher gibt es auf den Häuserdächern. Diese 
werden nämlich begrünt und fangen so das 
Regenwasser auf: „Dadurch wird das Was-
ser zurückgehalten und gelangt nicht in den 
schon recht feuchten Boden, der durch die 
Lage am Moos ohnehin eine Pfahlbauweise 
für das Quartier erfordert“, sagt Kehrbaum, 
der mit seinem Team gerade das Stadtzen-
trum von Geretsried neu gestaltet. Reizvolle 
Sichtachsen, große Glasflächen, bewusstes 
Höhenspiel bei den Gebäuden, sogenannte 
Vorhangfassaden als Außenwandverkleidun-
gen, Vor- sowie Rücksprünge garantieren 
eine belebte Architektur. Zudem wird es in 
den Innenhöfen, auf den Terrassen, an den 
Wegen, auf den Plätzen des sternförmig an-
geordneten Quartiers überall Pflanzen und 
Bäume geben. Auf diese Weise kehrt die Na-
tur in das Areal zurück. „Sowohl den fließen-
den als auch den ruhenden Verkehr mit den 
Zu- und Abfahrten möchten wir außerdem in 
einer tieferliegenden Ebene aus Beton, im 
Souterrain, ansiedeln. Dadurch ist der obere 
Bereich, die Bel Étage, autofrei“, erläutert 
der Architekt. Das sei ein ähnliches Prinzip 
wie bei den Villen am Ufer des Starnberger 
Sees, die sich im 19. Jahrhundert wohlha-
bende bürgerliche Familien als Sommersitz 
erbauen ließen. 

Oberirdisch im urbanen Quartier herrscht 
dann allerdings Holz als natürlicher Rohstoff 
vor: „Da gibt es keine Putzfassaden mehr, nur 
Holz. Die bestehenden Gebäude im Gewerbe-

gebiet werden vollständig abgebaut und recy-
celt“, sagt Kehrbaum, der bei „moosaik“ aus-
schließlich auf naturbelassene, ökologisch 
vertretbare Baumaterialen sowie eine langle-
bige Innenausstattung setzt. „Diese nachhal-
tige Ausrichtung des Konzeptes hat uns so-
fort angesprochen. Schließlich haben wir vor 
mehr als zwanzig Jahren als eine der ersten 
Firmen in unserer Produktion auf die regio-

nale Herkunft des verarbeiteten Fleisches aus 
artgerechter Haltung und natürliche Zutaten 
umgestellt“, erinnert sich Bauherr Houdek 
an das erste Treffen mit dem Architekten. 
Außerdem wird das neue, urbane Quartier 
ausnahmslos Solarenergie sowie Erd- und 
Wasserwärme mit dem Ziel nutzen, maximale 
Eigendeckungs- und Eigennutzungsgrade zu 
erreichen.  Franziska Günther

So soll die Zukunft im Gewerbegebiet im 
Starnberger Norden aussehen: Blick von Nor-
den zur Bruecke.
 Visualisierung: Kehrbaum Architekten
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Deko, die jeder kann
Einfache Tipps für einen tollen Ostertisch

Die Lifestyle-Messen zu Beginn des 
Jahres haben es gezeigt: Bei der Os-
terdekoration ist das Motto „Anything 

Goes“. Von edel über poppig bis hin zu ver-
spielt und naturnah – alles ist möglich. War-
um dann nicht einfach gleich die Deko selbst 
in Angriff nehmen? Mit allem was gefällt, 
mit Dingen, die in jedem Haushalt zu finden 
sind und die mit eine schnellen Einkauf ef-
fektvoll ergänzt werden können. Im Zentrum 
eines jeden Ostertisches steht natürlich das 
Ei. Und das kann man auch in seiner Gänze 
verwenden zum Fest. Den Inhalt natürlich 
für allerhand Leckereien, und den Rest zum 
Beispiel als witzigen Ersatz für die obligato-
rischen Teelichter. Hebt man beim Kochen 
und Backen die Eierschalen auf, säubert sie 
vorsichtig und lässt sie an der Luft trock-
nen, werden sie blitzschnell zum lustigen 
„Ei-Licht“: Wachsreste schmelzen, einen 
mit einem Zahnstocher fixierten Docht in die 
Eierschale geben, die Hälften zu zwei Drit-
tel befüllen und das Wachs erstarren lassen. 
Wer Lust hat, hartgekochte Eier zu färben, 
kann sie mit Färbestiften oder Permanent-
markern beschriften. So entstehen, schön 
auf eine Serviette auf den Teller gelegt oder 
in den Eierbecher gestellt, alternative Na-
menskärtchen für jeden Platz. Und apropos 
Eierbecher: Für diese kann man auch kleine 
Anzucht-Blumentöpfchen aus Ton oder Zink 
nehmen, um mal eine überraschende Alter-
native zu haben.

Blühender Osterbrunch
Ohne Blumen geht natürlich nichts zum 

Osterfest – es ist ja Frühling! Mit ein paar 
Dingen aus dem eigenen Garten sind all 
die Frühlingsgewächse vom Gärtner oder 
Fachmarkt ziemlich fix aufgepeppt. Und 
natürlich macht es auch Spaß, einfach mal 
bei einem Spaziergang die Augen offen zu 
halten: Stöckchen, Äste und ein paar Stein-
chen sind leicht mitgenommen und sorgen 
dann für Aha-Effekte in der österlichen 
Wohnung. Zum Beispiel indem kleine Rea-
genzgläser (hat der Apotheker oder Florist) 

mit bunten oder transparenten Fäden an ei-
nem dicken Ast angebracht und mit kleinen 
Schnittblumen ausstaffiert werden. Das 
können die ersten eigenen Primel-Blüten 
sein oder sogar ein paar kleine Winterlinge 
aus der Gartenecke. Der Ast macht sich gut 
in einer großen Vase auf dem Lowboard, 
oder, etwas kühner, gestützt von Vase zu 
Vase gelegt als Zentrums-Deko auf einem 
großen Tisch. Um Narzissen oder Trauben-
hyazinthen ein schönes Zuhause zu geben, 
kann man auf Konservendosen zurück-
greifen. Auswaschen, die Etikette lösen, 
mit bunten Servietten, festem Papier oder 
Stoffresten umwickeln und bekleben, eine 
Bastschnur drum herum – fertig. Wenn man 
die Topfblüher dann noch mit etwas Moos 
bedeckt, sieht das richtig stylisch aus. Auch 
die kleinen Pappschalen, in denen man 
die Tomaten im Supermarkt kauft, eignen 
sich perfekt als alternativer Blumentopf. 
Oft muss man sie nicht einmal verzieren. 
Einfach Blümchen hineinstellen und mit 
ein paar Kieselsteinen, Moos und Ästchen 
auffüllen. Toll sieht auch ein „Rasen“ aus 
Kresse auf dem Tisch aus. Die Kresse be-
kommt kann man ja auch in diesen Papp-
schälchen. Jeweils eine Seite des linken 
und rechten und beide langen Seiten des 
mittleren Schälchens abschneiden, die 
drei zusammenstellen und mit Ostereiern, 
Schokohäschen und Blüten ergänzen. 

Upcycling für den  
Osterhasen

Manchmal tun uns ja die Christrosen aus 
dem Garten den Gefallen und blühen etwas 
länger. Eine davon mit ihrer weißen Blüte ne-
ben eine gelbe Narzisse gestellt, ergibt einen 
schönen Kontrast. Und selbst die ungelieb-
ten Löwenzahnblüten können effektvoll zur 
Osterdeko werden: Einfach ein Windlicht auf 
einen größeren Teller stellen und den Löwen-
zahn großzügig darum streuen – sieht fröhlich 
aus und hält die Zeit beim Essen locker durch. 
Sogar die ollen Topfuntersetzer aus dem 
schwedischen Möbelhaus bekommen zum 

Osterbrunch einen neuen Job, denn Kork ist 
eines der Trend-Materialien im Moment. Die 
Untersetzter werden rundherum mit Hälften 
von Weinkorken beklebt, eventuell bemalt, 
und sind somit die perfekte Umrahmung für 
den großen Glaskrug, in den man auch mal 
einen üppigen Tulpenstrauß stellen kann. All 
die Eigenkreationen kommen besonders gut 
zur Geltung, wenn sie mit ein paar wertvollen 
oder liebgewonnenen Einzelstücken ergänzt 
werden. Zum Beispiel mit kleinen Hasenfigür-
chen aus Porzellan oder der Designer-Vase, 
die auch mal wieder ihren großen Auftritt 
verdient. 

Was die Größe angeht: So vielfältig die 
Messe-Trends fürs Frühjahr waren, eines 
eint alle Deko-Styles: Voluminöse Statement-
Stücke sind absolut angesagt. Wer also sein 
Sideboard noch mit extra großen Ostereiern 
oder den Eingang mit einem Hasen in XXL 
dekoriert, der ist zu Ostern 2020 absolut up 
to date.  Kai-Uwe Digel

Mit ausgewählten Accessoires werden auch kleine Tische zum 
österlichen Hingucker. Foto: Villeroy & Boch

Grün in der Tasse – eine nette Idee für den Ostertisch. Foto: Villeroy & Boch
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Deko aus natürlichen Materialien ist einer der Oster-Trends in diesem Jahr.  Foto: Kai-Uwe DigelHasen und Rosen als stilvolle Dekoration für Sideboard oder Tisch.  Foto: Villeroy & Boch
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Schützenswertes Original
Die bewegte Geschichte der Villa von Hans Albers und seiner großen Liebe Hansi Burg hat Aussicht auf ein Happy End –  

dank des örtlichen Kulturvereins 

Der Kulturverein Garatshausen kämpft 
weiter für den Erhalt der Villa von Hans 
Albers und hat Unterstützung vom 

Denkmalschutzamt erhalten. In den Fokus 
rückt die lebenslange Liebesgeschichte zwi-
schen dem Filmstar und der Jüdin Hansi Burg, 
über die gerade ein Film gedreht wird.

In seinem Ringen um den Erhalt der Villa 
des Schauspielers Hans Albers ist der Kultur-
verein Garatshausen einen großen Schritt wei-
tergekommen. Das Denkmalamt stufte sie in 
einer Stellungnahme als schützenswert ein. Es 
argumentierte unter anderem mit der Bedeu-
tung als Schauplatz der christlich-jüdischen 
Liebesgeschichte zwischen Albers und seiner 
Lebensgefährtin Hansi Burg im Dritten Reich. 

Er gehörte zu den Film-Idolen der NS-Zeit, 
sie floh 1939 nach England, um ihr Leben zu 
retten: Hans Albers und seine große Liebe, die 
Jüdin Hansi Burg. Er blieb in Deutschland, aber 
ließ sich nie mit den Nationalsozialisten ein. 
Als Goebbels ihn kaltstellte, war er Mitte der 
Dreißigerjahre von Berlin nach Garatshausen 
geflüchtet und hatte das historische Landhaus 
Loe für sich und seine Freundin umbauen 
lassen. Erst nach dem Krieg und jahrelanger 
Trennung sahen sich die beiden wieder. Aber 
der umschwärmte Frauenheld lebte in der ge-
meinsamen Villa am Starnberger See mit einer 
anderen zusammen. Historisch verbürgt ist die 
emotionale Aussprache, in der Hans und Hansi 
erkennen, dass sie ohne einander nicht leben 
können und wollen. Bis zu Albers Tod im Jahr 
1960 blieben die beiden ein unzertrennliches 
Paar. Davon handelt das Dokudrama „Der 
blonde Hans“ (Arbeitstitel), den der NDR in ei-
ner Co-Produktion gerade mit Ken Duken und 
Picco von Groote in den Hauptrollen abgedreht 
hat (teils auch in Garatshausen) und der im 
Herbst im Fernsehen ausgestrahlt wird.

Die Liebesgeschichte ist das eine. Neue 
Nahrung für den Denkmalschutz hat aber 

auch eine wissenschaftliche Neubewertung 
ergeben, die das ursprünglich 1864 erbaute 
Landhaus und den Park als Teil der historisch 
gewachsenen Kulturlandschaft und der be-
deutsamen Villentradition am Starnberger 
See sieht. 

Mit Unterstützung vieler Bürger kämpft 
der Kulturverein Garatshausen seit Jah-
ren um den Erhalt als Denkmal und für die 
Nutzung des Anwesens als kleines Museum 
und als Badewiese. Nachdem die Sache 
zeitweise als schier aussichtslos galt, ist 
sie jüngst wieder in Bewegung geraten. In 
einer Petition an den Bayerischen Landtag 
hat sich der Verein für die Prüfung durch die 
Denkmalschutzbehörde eingesetzt und den 
Wunsch geäußert, das Grundstück für die 
Öffentlichkeit zu öffnen. Eine Entscheidung 
steht noch aus.

Die unrühmliche Rolle des Freistaats 
Bayern in der unsäglichen Geschichte des 
Hauses hat viele Bürger verärgert. Albers-
Erbin Hansi Burg hatte die Villa 1971 an 
den Freistaat verkauft, mit der Auflage, das 
Grundstück der Öffentlichkeit zur Verfügung 
zu stellen. Stattdessen zog 1978 die Fische-
reianstalt ein. Diese wiederum musste zwar 
2009 das Anwesen räumen, aber nicht etwa 
wie erhofft zugunsten der Allgemeinheit, son-
dern weil es die Regierung für einen zwei-
stelligen Millionenbetrag an einen Investor 
verkaufen wollte. Dies konnte zwar mit einer 
Petition des Kulturvereins verhindert werden. 
Als Nächstes aber ging es gar um den Abriss 
und den Neubau als Hotel, um dessen Größe 
so lange erbittert gestritten wurde, bis der 
Bebauungsplan verjährt war. Danach war es 
still um die Pläne. Seit 2009 steht das Haus 
leer, der Park ist verwildert. Experten sehen 
dennoch gute Chancen darin, den ursprüngli-
chen Zustand wiederherzustellen.  

 Susanne Hauck

Foto: Privat
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Frühjahrsblüher sind jetzt besonders wirkungsvoll. Die 
Palette reicht von Tulpen und Narzissen bis hin zu Pri-
meln oder Tausendschön. Alles, was farbenfroh ist und 
leuchtend blüht, gefällt und vertreibt dunkle Gedanken.  
 Foto: GMH/BVE

Erblühtes Glück
Mit farbenfrohen Boten lässt sich der Frühling auch jetzt begrüßen! 

Es wird höchste Zeit für ein bisschen Auf-
munterung … und Blumen machen glück-
lich! Mit Primeln, Tulpen, Narzissen und 
anderen Frühlingsblühern lässt sich ein 
bisschen Fröhlichkeit nach Hause holen. 
Die Auswahl an Stimmungsaufhellern aus 
dem gärtnerischen Fachhandel ist riesig.
Strahlendes Weiß, intensives Blau, leuch-
tendes Gelb und fröhliches Pink: Die un-
terschiedlichen Pflanzengattungen und 
-sorten lassen sich gut kombinieren. So 
ist eine Schale mit gelben Mini-Narzissen 
‚Tête-à-Tête‘ (Narcissus), blauen Primeln 
(Primula) oder Hornveilchen (Viola) und 
weißen Tausendschön (Bellis) ein echter 
Hingucker. Auch Tulpen (Tulipa), Pracht-Ra-
nunkeln (Ranunculus), Anemonen (Anemo-
ne) und Vergissmeinnicht (Myosotis) blühen 
dank Anzucht im Gewächshaus bereits und 
machen sich gut in einem rustikalen Korb. 
Werden mehrere Hyazinthen (Hyacinthus) 
in Weiß, Violett und Rosa zusammenge-
pflanzt, sind sie mit ihren dicken Trauben 
von sternförmigen Blüten und ihrem herr-
lich süßlichen Duft ein Symbol für das Ende 
der kühlen Jahreszeit.

Heimische Gärtnerware 
verspricht Qualität
Egal ob bunt gemischt oder einfarbig 
kombiniert – um lange Freude an den 
Frühlingsblühern zu haben, sollte beim 
Kauf auf gute Qualität geachtet werden. 
Hier empfiehlt es sich, im gut sortierten 
gärtnerischen Fachhandel zu kaufen. 
Denn hier gibt es Gärtnerware aus hei-
mischer Gewächshaus-Aufzucht. Sie ge-
langt auf kurzen Wegen frisch aus dem 
Gewächshaus in den Verkauf. Im gärt-
nerischen Fachhandel werden die Früh-
lingsblüher nicht nur sehr gut gepflegt, 
hier gibt es auch wertvolle Tipps für die 
Pflege und Verwendung direkt vom Profi.
Es empfiehlt sich, Primeln und Co. nicht 
direkt auf die Heizung zu stellen. Hier gilt: 
Je wärmer der Standort, desto schneller 
öffnen sich die Blüten und desto schnel-
ler ist die Pracht vorbei. Ein kühler, heller 
Platz und mäßiges Gießen versprechen 
hingegen eine lange Blütezeit. Die Erde 
sollte weder komplett austrocknen, noch 
sollte permanent Wasser im Übertopf 

stehen. Wenn die Blütezeit vorbei ist, 
lohnt sich insbesondere bei Zwiebel-
pflanzen ein Auspflanzen ins Freiland. 
Denn es besteht die Chance, dass sie 
im darauffolgenden Jahr erneut blühen. 
Allerdings geschieht das ohne Gewächs-
haus deutlich später. Denn erst die Für-
sorge der Gärtner im Winter ermöglicht 
es, den Frühlingsanfang 
und Weltglückstag mit 
einer großen Vielfalt an 
wunderschönen Blüten 
zu feiern.
Frühlingsblüher sind eine 
erste wichtige Nahrungs-
quelle für Insekten. Hum-
meln fliegen im Frühjahr 
bereits bei Temperaturen 
ab zwei Grad auf der 
Suche nach Pollen und 
Nektar umher. Und auch 
Bienen brauchen spätes-
tens ab März bei ihren 
Reinigungsflügen Nah-
rung. Der gärtnerische 
Fachhandel bietet eine 

große Auswahl an Blühpflanzen, die nicht 
nur wunderschön aussehen, sondern 
auch einen wertvollen Beitrag zum Erhalt 
der Artenvielfalt leisten. Tipps für eine 
insektenfreundliche Gestaltung mit Blu-
men sowie Adressen von Fachbetrieben 
in der Nähe gibt es auf der Internetseite 
www.ihre-gaertnerei.de.
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Kunden auf allen Kontinenten 
Das Gewerkhaus Dießen ist eine Handwerkergemeinschaft für das Besondere 

Produkte aus der Sattlerei im Gewerk-
haus Dießen finden Abnehmer auf allen 
Kontinenten, es fehlen bloß australische 

Kängurus. Michael Ruoff und seine fünf Mit-
arbeiterinnen stellen Gurte für GPS-Tracker 
her, mit denen Wissenschaftler tierisches 
Verhalten erforschen. Pro Jahr sind es etwa 
300 Halsbänder. Sie werden von Antilopen in 
der afrikanischen Steppe, einer Pavian-Horde 
im Zoo oder Wildziegen an den Hängen des 
Vesuv getragen, wo sich Forscher Hinweise 
auf Bewegungsmuster vor Vulkanausbrüchen 
erhoffen, die man für die Frühwarnung nutzen 
könnte. Ruoff war früher Koch, wechselte aber 
aus gesundheitlichen Gründen, absolvierte 
eine Lehre als Reitsportsattler und machte 
sich 2006 selbstständig. In seinem Betrieb 
werden Sättel, Zäumungen, Voltigiergur-
te, Halsbänder und Leinen für Hunde sowie 
Spezialsättel für therapeutisches Reiten mit 
speziellen Griffen angefertigt oder gebrauchte 
Sättel runderneuert.

Hergestellt werden die Stücke im Ge-
werkhaus, einem Handwerkerhof in Die-
ßen. 1704 wurde an dieser Stelle ein Som-
merkeller zur Bierkühlung ausgehoben. 
1835 erbte die Gemeinde den Grund, unter 
der Bedingung, ein Krankenhaus für arme 
Leute zu errichten. Der Bau wurde 1854 in 

Angriff genommen und später mehrfach er-
weitert. 1888 begannen die Barmherzigen 
Schwestern dort mit der Pflege von Armen 
sowie erkrankten Dienstboten. Erst 1968 
wurde die Pflegestation geschlossen. Zeit-
weise stand das Gebäude leer, wurde als 
Altenwohnheim und zuletzt von der Künst-
lergruppe K7 genutzt.

Das erfolgreiche Projekt startete im 
Frühjahr 2008, als Ruoff den Zuschlag für 
sein Konzept von der Kommune bekam. 
Zusammen mit Kollegen restaurierte er das 
Gebäude, legte die alten Holzdielen wieder 
frei und erneuerte den Putz an den Wänden. 
Entstanden sind geräumige und helle Ateli-
ers, oft mit Rundbogenfenstern ausgestat-
tet. Er ist Hauptmieter, alle sind verpflichtet, 
im Monat zwei Stunden für den Erhalt des 
Gebäudes und die Pflege des Gartens zu 
verwenden. Acht Handwerker haben derzeit 
in dem zweistöckigen Gebäude mit einer 
Gesamtfläche von etwa 400 Quadratmeter 
ihre Werkstatt, außerdem hält eine Ernäh-
rungsberaterin dort dreimal in der Woche 
ihre Sprechstunden ab.

Der Messerschmied Alfons Bolley stellt 
Klingen aus Damaszener Stahl her, die 
Griffe fertigt er aus unterschiedlichen Höl-
zern an, die er mit Schellack versiegelt. Der 

Handwerk im Gewerkshaus. Oben: Schneidermeisterin Jolee Martini. Untern: Michael Ruoff ist 
gelernter Reitsportsattler.  
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Restaurator Stefan Muck setzt Kirchenaus-
stattungen instand. Derzeit ist er im Kloster 
Ottobeuren beschäftigt sowie mit der Grotte 
von Schloss Linderhof, wo er ein historisches 
Geländer aus Ästen restauriert. Sein Kollege 
Roland Strommer hat sich auf Kulturgut aus 
Stein spezialisiert. Eben hat er einen Ge-
denkstein für Gefallene aus dem Krieg von 
1870/71 aus Denklingen restauriert. Von 
Anfang an im Gewerkhaus mit dabei ist der 
Bildhauer Johannes Rößle. Er fabriziert mit 
Kettensäge und Bohrer figürliche Skulpturen 
aus Holz, die er bunt bemalt. 

Eine klassische Polsterei mit erlesenen 
Stoffen betreibt Mona Reimann im ersten 
Stock des Hauses. Nebenan schneidert Jolee 
Martini Erstmodelle und Kleinserien für ver-
schiedene Designer und Trachten. Blickfän-
ger in ihrem Atelier Zeitlos sind historische 
Modelle, etwa Frauenkleider nach der Mode 
des 19. Jahrhunderts, zart, mit viel Spitze und 
Rüschen. Ihre Kollegin Elisabeth Berzaghi-
Freymann hat sich auf das Design von Trach-
ten spezialisiert.  Peter Bierl

Skulpturen des Bildhauers Johannes Rößle.
 Fotos: Gewerkhaus Dießen 
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Ein Zeichen im Dunkeln
Am 28. März um 20.30 Uhr ist Earth Hour, es gibt sie bereits seit 13 Jahren.  

Auch in Gauting sind Gemeinde, Kultureinrichtungen und Betriebe heuer wieder dabei

Wenn die Lichter ausgehen, bedeu-
tet das ja meist nichts Gutes. Doch 
diesmal handelt es sich nicht um 

Ausfall, sondern um ein weltweites Signal: 
Wenn rund um den Globus am 28. 
März die Lichter wieder aus-
gehen, hat die „Earth 
Hour“, die Stunde der 
Erde, geschlagen!

Wie jedes 
Jahr seit 2007 
fordert die Na-
turschutzorga-
nisation WWF 
am 28. März 
um 20.30 Uhr 
dazu auf, zur 
WWF Earth Hour 
eine Stunde lang 
das Licht auszuschal-
ten. Neben Privatpersonen 
ziehen auch Städte und Einrich-
tungen den Stecker für die Beleuchtung ihrer 
Wahrzeichen und bekanntesten Bauwerke.

So auch in Gauting: Hier werden die Lich-
ter zum zweiten Mal nach 2019 zur „Earth 
Hour“ ausgehen, neben dem Rathaus machen 
auch das Jugendzentrum JUZ und das Kino 
Breitwand mit. Wie Maximilian Olberding, zu-
ständig für die Bereiche Öffentlichkeitsarbeit, 
Presse und Kultur in der Gemeinde Gauting, 
mitteilte, seien darüber hinaus die Kirchen 
über die Aktion informiert worden, auch der 
Gautinger Gewerbeverband „Zusammen für 
Gauting“ (ZfG) werde seine Mitglieder an-
schreiben und auf die Earth Hour hinweisen 
(Anm. d. Red.: Stand Redaktionsschluss Mitte 
März). Des Weiteren ist auch das Theater-
forum Gauting zum zweiten Mal dabei, dort 
werden Fassaden- und Außenbeleuchtung 
des „bosco“ Bürger- und Kulturhauses für 
eine Stunde abgeschaltet. 

Weltweit waren im vergangenen Jahr 
mehr als 7000 Städte in 180 Ländern bei 
der Aktion dabei. „Die Natur ist unsere Le-
bensgrundlage und wird gleichzeitig für ihre 
Schönheit und Vielfalt geschätzt. Mit der 

Earth Hour setzen Menschen weltweit ein 
starkes Zeichen für den Erhalt unseres Plane-
ten“, sagt Stephan Keichel, WWF-Projektleiter 
zur Earth Hour in Deutschland. 

Die WWF Earth Hour findet be-
reits zum 14. Mal statt. Mitt-

lerweile wird die weltweit 
größte Umweltaktion 

auf allen Kontinen-
ten in über 180 
Ländern began-
gen. Sehens-
würd igke i ten 
wie das Empire 

State Building, die Pyramiden von Gizeh oder 
der Eiffelturm werden für eine Stunde in Dun-
kelheit gehüllt. Ihren Anfang nimmt sie im 
Inselstaat Samoa, wo die Menschen um 7.30 
Uhr deutscher Zeit ihre Lichter ausschalten. 
25 Stunden später knipsen die Bewohner der 
Cookinseln und von Französisch-Polynesien 
ihre Lampen wieder an und beenden damit 
die „Earth Hour“ für das Jahr 2020.

Welche Unternehmen und Kommunen 
die Earth Hour begehen, kann man auf der 
Homepage des wwf unter www.wwf.de 
nachsehen. Und natürlich kann auch jeder 
selbst mitmachen! 

Abschalten! Diesem Ruf werden auch heuer 
viele Kommunen, Unternehmen und Einrich-
tungen weltweit folgen – so auch wieder in 
Gauting.   
Fotos: ©Thomas Eisenhuth / Picture Alliance 
/ WWF; © Matthias Eckert / Picture Alliance 
/ WWF
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Vierfach vielfältig 
Großes Festwochenende im Juli: Der Traubinger Musik-  

und Kulturverein feiert 50-jähriges Jubiläum 

Die Traubinger sind in ihr großes Jubilä-
umsjahr gestartet: der Musik- und Kultur-
verein (MKV) feiert 50-jähriges Bestehen. 
Wenn es um Kultur und Brauchtum geht, 
kann sich der Tutzinger Ortsteil nämlich 
gleich auf vier Anker stützen: die Blaska-
pelle, die Fotogruppe, die Theatergruppe 
und der Traubinger Trommlerzug.
Den Anfang machte die Blaskapel-
le, deren Gründung 1970 im damals 
noch eigenständigen Dorf von einigen 
engagierten Einheimischen wie Altbür-
germeister Fritz Geiger und dem Trau-
binger Original Siegfried Lennger mit 
unermüdlicher Energie vorangetrieben 
wurde. Es dauerte nicht lange, bis sie 
sich unter dem Dirigat von Hans Staut-
ner, dem erfahrenen Profimusiker am 
Münchner Gärtnerplatztheater, ein ho-
hes musikalisches Niveau erarbeiteten. 
Heute sind die 31 Aktiven zusammen 
mit den 27 Mitgliedern des Trommler-
zugs von Veranstaltungen wie Fischer-
hochzeit, Maifeiern, Festzügen und 
Neujahrsanspielen nicht wegzudenken, 
sie geben aber auch eigene Konzerte. 
1973 schlüpften auch die begeister-
ten Amateurfotografen der Fotogruppe 
Traubing unter das Dach des Vereins, 
die seitdem regelmäßig Ausstellungen 
im Tutzinger Rathaus und im Landrat-
samt organisieren und ihr Können bei 
Wettbewerben unter Beweis stellen. 
1986 folgten die Laienschauspieler 
der beliebten Theatergruppe, die jedes 
Jahr ein Stück in bairischer Mundart 
aufführen, und 2012 der bislang letz-
te Neuzuwachs, der noch relativ junge 
Traubinger Trommlerzug. 
Vier eigenständige Vereine, geeint unter 
einem Dach: Das hat sich als Schlüssel 

für den gemeinsamen Erfolg und das 
langjährige Bestehen erwiesen. Greift 
man sich doch gerne gegenseitig un-
ter die Arme, wenn es darum geht, 
große Veranstaltungen zu stemmen. 
Zum 50-jährigen Jubiläum sind rund 
ums Jahr verschiedene Events geplant. 
Highlight ist auf alle Fälle das große 
Festwochenende am 18. und 19. Juli. 
Dazu erwartet der MKV befreundete 
Blaskapellen und Trommlerzüge aus 
nah und fern, die sich zu einem Stern-
marsch treffen und anschließend im 
Ortszentrum zu einem gemeinsamen 
Riesenchor mit entsprechendem Sound 
aus vielen Kehlen aufstellen. Selbst aus 
Schleswig-Holstein hoch im Norden ha-
ben sich mit der „Hartenholmer Blaska-
pelle“ musikalische Gäste für einen Auf-
tritt beim Festabend auf der Festwiese 
vom Gasthaus Buttlerhof angekündigt. 
Darauf folgt am Sonntag ein Kirchenzug 
mit feierlicher Feldmesse, einem großen 
Festzug durch Traubing und einem ge-
mütlichen Beisammensein auf der Butt-
lerhof-Festwiese. Mit der Kamera immer 
dabei wird die Fotogruppe sein, die alle 
Höhepunkte für einen Jahreskalender 
festhalten will. 
Damit ist das Festjahr aber nicht vor-
bei. Im Herbst soll am 10. Oktober 
ein „Bunter Abend“ im Buttlerhof fol-
gen, den alle vier Abteilungen gestal-
ten wollen. So lange müssen die Be-
sucher aber gar nicht mehr warten. 
Das Festprogramm beginnt bereits 
mit einem Osterkonzert am 12. und 
13. April. Blaskapelle und Trommler-
zug geben eine Kostprobe ihres Kön-
nens quer durch alle Musiksparten.  
 Susanne Hauck

Kultur interdisziplinär: Das Szenenfoto aus einem Stück, das die Theatergrupe Trau-
bing aufgeführt hat, stammt von Karin Zahn. Sie wiederum ist Mitglied der Fotogruppe 
Traubing.   Foto: Karin Zahn 
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Platz im Paradies
Steg 1 – Cathrin Dierks betreibt den Kult-Kiosk am Starnberger See 

… und hat noch weitere Ideen

Auch wenn er weit weg von der ur-
sprünglichen Heimat ist: Ihren Platz 
im „Paradies“ hat Cathrin Dierks mit 

ihrem Kiosk am Steg 1 in Possenhofen am 
Starnberger See längst gefunden. Dabei 
ist sie ein Nordlicht, ist in Hamburg aufge-
wachsen und liebt das Meer. Doch der viel 
beschworenen „steifen Brise“ und dem 
„Schmuddelwetter“ im Norden konnte sie 
nichts abgewinnen. Außerdem war da die 
Liebe zu einem Starnberger Architekten, we-
gen der es sie in den Süden verschlug. „Die 
Berge waren mir eigentlich gleichgültig. Das 
Klima, die Weite des Sees und die Nähe nach 
Italien begeisterten mich aber auf Anhieb“, 
erzählt die 54-jährige gelernte Architektin. 
2014 hat sie den Kiosk von dem Pöckinger 
Konditor Robert Müller übernommen. Ihre 
Tochter hatte im Kiosk gejobbt, und sie war 
als Aushilfe eingesprungen und geblieben. 
Mittlerweile genießt der Kiosk Kultstatus 
und hat das ganze Jahr über geöffnet. „Nur 
wenn das Wetter richtig mies ist, haben wir 
geschlossen“, erzählt Cathrin Dierks.

Die rund 300 Liegestühle, die für Gäste 
direkt am Wasser unentgeltlich bereitstehen, 
zählen im Sommer zu den begehrtesten Plät-
zen am See. Manche Stammgäste kommen 
schon früh morgens, um am Steg eine Runde 
zu schwimmen und den Sonnenaufgang über 
dem See zu genießen. Für sie hat Cathrin 
Dierks an schönen Tagen bereits ab sieben 
Uhr morgens geöffnet und Liegestühle bereit-
stehen. Abends ist oft so lange geöffnet, bis 
die letzten Gäste gehen. Am „Steg 1“ werden 
Hochzeiten gefeiert und runde Geburtstage. 
Bis zu 15 Mitarbeiter machen die langen Öff-
nungszeiten im Sommer möglich. Viele von 
ihnen arbeiten schon seit Jahren mit Begeis-
terung im Team.

Im Kiosk gibt es Espresso, Cappucci-
no oder Caffè Crema aus der italienischen 
Siebträgermaschine. Suppen, Salate, Pasta 
und Currywurst mit Pommes oder Süßkar-
toffeln sowie verschiedene Kuchen von der 

Pöckinger Konditorei Müller stehen auf der 
Speisekarte. Beliebt sind auch die Steckerl-
Fische, die neben dem Kiosk im Sommer 
zubereitet werden. Das Speisenangebot soll 
jetzt erweitert werden. „Wir müssen mit der 
Zeit gehen und mehr für Veganer und Vege-
tarier bieten“, meint Cathrin Dierks. Dafür 
wurde neben dem Kiosk ein neues Kühllager 
gebaut und die Küche erweitert. Der Charak-
ter als gemütlicher Kiosk und als ein Ort, an 
dem sich Familien mit Kindern, Jugendliche 
und Senioren gleichermaßen wohlfühlen, soll 
aber erhalten bleiben. 

Im Sommer soll es auch wieder einige 
Party-Termine mit DJ geben. Für Jugendli-
che gäbe es zu wenig Angebote im Umkreis, 
meint Cathrin Dierks. Sie weiß, wovon sie 
spricht: Als Alleinerziehende hat sie drei Kin-
der großgezogen und als Architektin Schulen 
und Kindergärten gebaut. Im Pöckinger Ju-
gendhaus „Q-Stall“ arbeitet sie rund zehn 
Stunden in der Woche. 

Im Kiosk am „Steg 1“ helfen ihre Kinder 
regelmäßig mit. Ihr Sohn Mats hat den Ver-
leih von SUP-Boards übernommen und bietet 
geführte Touren an, zur Roseninsel etwa oder 
entlang der Villen am Seeufer nach Starnberg 
und Vollmond-Touren. Wer am Steg nicht 
schon genügend Entspannung hat, kann auch 
Yoga auf dem SUP ausprobieren. 

Das Erfolgs-Rezept vom „Steg 1“ will 
Cathrin Dierks nun in Herrsching mit dem 
gemeindeeigenen Strandbad „Seewinkel“ 
wiederholen. Der Kiosk dort wurde bereits 
entkernt und von ihr neu konzipiert. Der Ki-
osk im Strandbad soll ebenfalls das ganze 
Jahr über geöffnet werden. Am 1. April soll 
es so weit sein. Cathrin Dierks will dann pen-
deln: vormittags am „Steg 1“ arbeiten und 
nachmittags zum „Seewinkel“ fahren. Der 
gestiegenen Arbeitsbelastung sieht sie ge-
lassen entgegen: „Immerhin habe ich dann 
am „Steg 1“ die Morgensonne und am See-
winkel den Sonnenuntergang“, meint sie gut 
gelaunt.  Wolfram Seipp

Wie alle Gewässer im Fünf-Seen-Land ist der Starnberger See aus jeder Himmelsrichtung einen 
Schnappschuss wert. Erst recht der Steg 1 (oben) sowie der gleichnamige Kultkiosk (Mitte), den 
Cathrin Dierks (unten) seit 2014 betreibt. Sie will künftig auch den Herrschinger Seewinkel am 
Ammersee betreiben.  Fotos: Wolfram Seipp
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